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VF 5SG hat das Stifft und Kloſter al Ltum. Michaelem, binnen
Hildesheim, Anno 1707. gegen Herren Burgermeiſter

 und Rath der Stadt Hildesheim daher Klage erhoben,W weil die Evangeliſche Herren Kirchen-Diener die ſo ge

Pfarre zu St. Michaelis erheben wolten, und von dem
Magiſtrat der Stadt dabey gehandhabet und geſchutzet wurden; und hin
gegen zu behaupten geſucht, daß die Proteſtantiſche Herren Geiſtliche,
nur von ihren GlaubensGenoſſen die Jura Stolæ zu erfordern berechtiget
waren, die dor Catholiſchen Religion zugethane Einiwohner aber ſotha
ner Parochie, gleich wie ſie den GOttes-Dienſt in der Kloſter-Kirche
abwarteten auch daſelbſt die Actus Miniſteriales verrichten lieſſen, und
das Begrabniß auf dem Catholiſchen Kirch.Hoff nehmeten, die Jura Sto-
læ an den Parochum des Kloſters zu bezahlen gehtnren und von aller exr
action der Proteſtantiſchen Parochorum zu befreyen waren; welches
principium ermeldtes Stifft und Kloſter nicht allein bey den Hochpreißl.
Kayſerlichen ReichsHoffRaht, wie aus folgenden erhellen wird, mit vielen

Eyfer getrieben; ſondern auch veranlaſſet hat, daß Jhro Kayſerliche
Majeſtat der in andern Jrrungen erkannten Local Commiſſion, einen
gutlichen Vergleich hierunter zu treffen, aufzugeben ſich Allergnadigſt gefal

len laſſen. Da aber Herren Burgemeiſter und Rath der Stadt Hildes
heim dieſen Zuſpruchen des erwehnten Stifft und Kloſters zu contradici-
ren ſo wohl in petitorio als poſſeſſorio ſattſam fundirte intention ha
ben; Als iſt vor nothig angeſehen worden ſolche der gantzen unpaſſionir-
ten Welt etivas umſtandlich vor Augen zu legen und zu zeigen, daß gantz
temere von beruhrten Kloſter dißfalls Streit erreget worden.

Ku.
ieſes deſto grundlicher zu zeigen, wird nicht undienlich ſeyn, vor alS len Dingen, die wahre Eigenſchafft derer Jurium Stolæ vor Au

A2  gen



a

Gu) agen zu legen, alsdenn aber auf die vorwaltende Controvers ſelbſten zu

rommen und dieſelbe nach denen aelegten GrundSatzen zu betrachten.
Das Vort Stols iſt urſprunglich Griechiſch und kommet von dem Wort
eriaaon her, welches nach ſeiner naturlichen Bedeutung ſo viel heiſſet, als
ich ſende, ich ordne ab, wannenhero auch das Wort sonos, ſo eine Reiſe,
uberfahrt, eine Flotte, eine Armee zu Lande anzeiget, gekommen iſt.

vid. SVIDAS voc. 2röaes.
SCAPVIA voc. 2tinasu.

Daher heiſſet auch in

L. 7. C. TAEOD. de nauicul.

Stolus Alexandrinus, die Flotte von Alexandria. Es bedeutet aber
auch das Wort sidas ſo viel, als jemand zieren, putzen und mit Klei—
dern ausſchmucken,

vid. SCAPVUIA in Læx. voc. ⁊rinau.

wie denn cean, sonle ein Kleid und 5odu ein kurtzes Kleid angezeiget.

SVIDAS voc. SiAu
Ber denen Romern iſt dieſet Vor auch gar bekannt geweſen, und ha

man ete bon einer Art Kleidung, ſonderlich des Frauen Zimmers gebraucht,

wie man dieſes aus denm
L. 23. 2. ſ. de aur. arg. mund. legat.

abnehmen kan: Obwohl nachmahls auch das mannliche Geſchlecht ſich

einer ſolchen Tracht bedienet welche man Stolam genennet,

Douys. GOTHOFREDVS in not. ad cit. L.

e velches auch daher gantz glaubhafft wird, weil uberhaupt jede Art Klei
dung und womit man den Leib bedecket, bey denen Alten Stola geheiſſen

hat.

 Cat. VINV in leux. jurid. voc. Stola.
PITISCI in lex. Rom. antig. voc. Stola.

LAZARVS BAVSIVS de re veſtiur. lib. 1. c. 1.
v2Nachgehends iſt dieſe Benennung, der Kleidung der Cleriſey beygeleget

waorden  und ware Stola der Character und KennZeichen des ubernom

menen Geiſtlichen Amts,
FERTSCH
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PERTSCH in elem. jur. can. Purt. 1. a5i.
add. CASAI.IVS de vet. ſacr. Chriſt. rit. Part. I. c. 38.
DVRANDIS ration. divin. offic. lib. 2. c. j.

maſſen denn die Stola bey der ſolennen Conſecration gegeben wird, nnd

allezeit bey Verrichtung des geiſtlichen Amtes gefuhret werden muß,

DV FRESNE in gloſſ. voc. Album.

dahero es denn dahin gekommen, vbaß per metonymiam, Stola das
geiſtliche Amt ſelbſten, welches eine geiſtliche Perſon, innerhalb eines ge
wiſſen Bezircks verrichtet, angedeutet, und privari Stola ſo viel geheiſſen

hat, als des Amtes entſetzet werden:

DV FRESMNE in gloſſar. voc. Ctola.

Judicare Stola, hingegen eben ſo viel geweſen, als das geiſtliche Amt ver
richten, wie ſonſten aus dem bekandten Vers:

Kerbipolenſis ſola,
Judicat enſe, ſtola:

Von wielchen umſtandlicher handelt

cocCEIVS insur. publ, cap. 18. ſect. LyJ. 14.
zur Gnuge abzunehmen iſt  bat bannenhets viefe  Gatkung von! ciner

geiſtlichen Tracht, eben wie bey dem Pallio geſchehen, zu e nen Zeichen

geiſtlicher Gewalt, gedienet hat.

Conf. ALIESERRA ad c. 15. X. de præſeript.

g. III.
 Pus dieſen ergiebet ſich nun gantz leicht, was Jura Stolæ heiſen, nem

Lon lich nichts anders, als diejenige Einkunffte, welche vor vie geiſt
liche AmtsVerrichtungen denen Parochis und Pfarrern gereichet wer

den,

PERTSCH cit. l. a52. Lñ. dt—
eben wweil in ſenſu figurato, Stola ipſum offieinni ſaerum bebeutet, und

wie ſonſten die RedensArt bekannt iſt; CantzleyJüra zahlenwelcher
eben ſo viel heiſſet, als die Fportuln vor die ausgefertigte Arbeit! der
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cu) stuln, ſo wegen der Ktala, oder vor die geiſtliche Amts. Verrichtungen zu

bezahlen ſind, abfuhren.

g.wv.
Eer Urſprung dieſer Sportuln, ruhret aus bloſſer Freygebigkeit derer
Ee. Zuhorer her, maſſen wir nicht finden, daß die Diener der Ge
meine, vor Ausſpendung der Sacramente, oder andere Amts-Verrich
tungen etwas gefordert und anbegehret hatten, auch nicht einmahl zu der
Zeit, als die Kirche mit keinen unbeweglichen Gutern verſehen ware,
woraus ſie denen Lehrern und Dienern an der Gemeine, ordeutliche Be
ſoldungen machen, oder ihnen Præbenden anweiſen konnen ſondern es
pflegten ſich dieſe Perſonen entweder nach der Apoſtel Exempel zu richten,
daß ſie denen Gemeinen gantz und gar nicht beſchwerlich fielen, ſondern
vielmehr durch ihrer Hande Arbeit Unterhalt ſchafften

aAct. XX. 34. ECor. IV. ri. 12. 1 Teſſ. II. 9. 2 Theſſ. IL7. 8.

indem es auch bey denen Juden nichts unbekanntes war, daß ihre Lehrer

zugleich ein Handwerck getrieben:

IO. DRVSIVS ad Act. XVIII. 3.
add. ARNOLD Abbildung der erftenhriſten ac. H.c. 8. ſ. 6.

—Aaa.
oder ſie empfiengen gleich anderũ bedurfftigen, armen und unvermogenden

Leuten ihren Unterhalt aus denen Gaben derer Glaubigen, in welcher
Darreichüung dieſelbe ſo fertig und willig waren, daß bey der Kirchej zu
Jeruſalem gleichſam eine Gemeinſchafft der Guter erwuchſe:

d Act. II. aa. ſeqqꝗ. IV. 32.
t

Bey andern aber, freywillige Steuern zum Behuff der Armen und Noth

leydenden zuſammen gebracht wurden, wozu die Apoſtel die Glaubige
ſeeißig ernahneten,

ueu. Rom. XII. 13. XV. as. ſeg. Gal. I. 1o.

Act. XII. 25. XXIV. 17.

übriaens aber keinestweges ſolche als einen Tribut verlangeten, ja de
uen Vemeinen nicht in mindeſten mit ſolchen Gaben beſchwerlich ſeyn woll

ten wenn ſonſt ſchon Mittel vorhguden waren; wodurch man die Ar
muen verſorhen konneu.

uid. 1 Cor. XVI 2. a Cor. LLri tim. Viié.
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6)7(Von dieſen Gaben nun bekamen die Diener der Gemeine und die da am

Vorte arbeiteten, alsdenn erſt etwas zu ihren Unterhalt, wenn ſie ſonſt
nicht leben und ſich hinbringen konnen, wovon ſie den Nahmen derer Fra-

trum ſportulantium erhalten zu haben ſcheinen;

CVPRIANVS epiſt. J. edit. Oxon.
add. IO. FELLVS in not. ibid.

BINGHAM Orig. lib. V. cap. a. ſ. 3.

Wielvol andere der Meynung ſind  daß Fratres ſportulantes diejenige
genennet worden, welche die Gaben, Sportulas, ſo man nachmahls ausge
theilet, freywillig dargebracht und zuſammen geleget hatten.

vid. CIAVDIVS in IHiſt. fratr. Pportulant.

Daher mag es auch gekommen ſeyn, daß Anufangs die Glaubige bey ih
ren Zuſammenkunfften eine Steuer zum Beſten der Armen gebracht, und

zuſammen geleget,
1 Cor. XVI. 2. VSTINVS Martyr Apol. 2. CVPRIANVS dæe

oper. elemoſ. IERTVIIIANi'SApolog. c. 39.“

davon denn auch diejenige, ſo bey dem Dienſt der Gemeine geſtanden, zu
ihren Unterhalt das benothigte bekommen. Nachgehends aber haben uber
dieſes einige reiche und fromme Leute, auch die beiondern Amts-Verrich
tungen derer Diener au der Grinetüt vinthtine frepwiige  Gabe re-
compenſiren wollen, dahero ſie denn vor Reichung derer Sacramenten

und als die Ehen in der Gemeine vollzogen wurden, vor die Einſegnung,
ja als die Begrabniſſe in Gefolg der Cleriſey geſchahen, auch vor dieſe

Bemuhung ihnen etwas angeboten und gegeben. Es ware keine Noth
wendigkeit;: allein wie es ſonſt vielmahls in dem geneinen Weſen zu ge
ſchehen pfleget, daß dasjenige was aus Willkuhr gegeben wird, in eine Noth

wendigkeit degeneriret; ſo iſt es auch bey dieſerley Gaben zugegangen,
daß man die Hofflichkeit zur Schuldigkeit gemacht, ja gar vorgeſchrieben
hat, woe viel man geben muſte, wie dieſes der gelehrte ltaliæniſche
Monch, Seruiter Ordens

PAVI. SARPIVS Naitte ges hepatttet
frey bekenuet, und zugleich bemercket, daß die Zuhdrer, da ſt

men, wie man dergleichen Gaben von ihnen, ali eine Schu
re, der Entrichtung derſelben ſich zu weigern augefangen h

e wahrgenom
hhigteit forde

atten  Dahingegen die Cleriſey um ſolche heyzubenalten ihr. njogliaſtes gethän n

S2 —Quueoe mehat
ſo gar auſſer deme ihr Aut nicht verrithten wollen. Solcher bagorduung



Eu)s
hat Innocentius IIl. in dem bekannten Concilio ſo An. 1200. in dem La-

teran gehalten worden, und wovon der hieher gehorige Paſſus in

c. a2. X. de. ſimon.

angefuhret wird, zwar ein Ende zu machen geſucht: Allein da er alſo
fort dieſes nachgelaſſen: Es ſollte die lobl. Gewohnheit beybehalten wer
den; wiewohl worinnen ſolche eigentlich beſtunde? nicht ausgedrucket,
noch von gedachten Pabſt angezeiget worden; ſo iſt es geſchehen, daß
man dieſe allgemeine Ausnahme alſobald auf die Jura Stolæ gezogen, und
dieſelbe nach wie vor behauptet hat. Ob wohl einige des dafur haltens ge
weſen ſind, daß dergleichen Auslegung nicht gelten konne, wie ſo gar in
dem Concilio zu Trient der vornehmſte Pabſtliche Abgeſandte von ſolcher
Meynung einen Vertheidiger abgegeben, davon bey belobten Sarpio die

von dem bekannten

AMELOT DE LA HOVSSAVE in not. ad cit. l.

ſo wohl in der Frantzoſiſchen, als Deutſchen Auflaae, dieſerhalb gemach.
te Anmerckung zu leſen, ubrigens aber bekannt iſt, daß das Concilium
ſelbſt etwas hierunter zu verordnen unterlaſſen. Dannenhero haben ſich
denn die Herren Clerici nach mie vor aufedie Lobonswurdige Gewohn
heit berutnten, und die ſo genannte Jura Stolæ von Fallen zu Fallen gantz
vreiſte geſorvert, auch alucklich erhalten. Wie nun ohnehin bekannt ge
nug iſt, daß die Gewohnheit die Krafft eines Geſetzes habe: ein Geſetz
aber demjenigen, ſo nach ſolchen einher gehet, ein Recht oder Befuaniß
giebet, einen andern aber zu etwas verbindet; und in ge— entvartigen Fall

die Anforderung und Erhebung ſothaner Gebuhren verm ttelſt einer vor
gewendeten Gewohnheit vertheidiget, das Geld aber ſelbſt vor die Ver
richtung eines gewiſſen Dienſts, den nur derjenige leiſten ſollen, der ſich
in einen KirchenAmte befindet, erhoben worden; ſo iſt nun klar und
leuchtet in die Augen, wie nach und warum? ſothane Exaction und Præ-
ſtation, die Benennung der Jurium Stolsæ erhalten hat.

g. V.

Brn ntnnt uhtneluiahunncrente an
ſja ſolche in ſo vielen Concilien, und beſondern LehrSatzen der Kirchen
Vater darum verdammet hat; weil eine Limonie oder Marchandirung
der Gottlichen GnadenGaben hierinnen anzutreffen ware, welche doch
keinesweges vor Geld und zeitliches Gut mitgetheilet werden konnten, ja
nicht einmahl die intention zu Unternehmung dergleichen bey jemand ſich

auſern



Eu)9y
auſern ſollte, maſſen auch dieſe ſchon ein offenbahres Verbrechen des ab
ſcheulichen Laſters der Limonie ausmachte;

PERTVCEH de Simon. crim. ſeet. I.c. 7.

Allein das eiumahl etablirte Principium de laudabili conſuetudine tva
re ſchon hinlanglich, alle dieſe Satze der Concilien und Patrum zu li-
mitiren, und durchgemachte Diſtinctiones der Sache eine andere Ge
ſtalt zu geben, fehlete es auch nicht,

Du. BOEHMERdur. eccl. proteſt. lib. V. Vit. 3. J. 31.

dahero es dan gekommen, daß die Jura Stolæ von Zeiten zu Zeiten als
eine rechtmaßige Præſtation, von Fallen zu Fallen gefordert und erho
ben worden:

Conf. DVAREMNVV de ſuer. eccl. miniſt. benef: lib. VI. c. 6.

LINCKdeiure Epiſc. c. 8. ur. 15.

9 ν JWielvol wen inan es bey dem Lichte beſiehet, ſolche an und vor ſich nicht ü

unrechtmaßig ſind, wenigſtens unter dem Vorwand einer Fimonie, mit
Beſtand nicht angefochten werden mogen, wie dieſes breiter dargethan
und erwieſen hat,

PERTSCH cit. L ſect. nr? g  Êν
und konnen in der That alsden mit beſten Grund behauptet werden,

ĩ

wen die KirchenDiener ſonſt keinen hinlanglichen Unterhalt haben, und
auſſer dieſen darben und Noth leyden muſten, da ihnen doch hinlanglicher

Unterhalt gebuhret, und der Apoſtel ſelbſt dieſes mit vielen Grunden be
hauptet:

1Cor. Ix. J. ſeq.

an und vor ſich aber auf eines hinaus kommet, ob man uberhaupt denen
KirchenDienern eine hinlangliche Beſoldung machet‚oder aber, 4vas an
ſolcher abgehet, durch Zahlung dergleichen Portului ergantzet.

PERTCH cit. g. 2. Jeq.22

g. vi.
a4 2

211

Doqh weil angefuhrter Maſſen  ſothane Pfarr Aintsgebuhreni hren Au
Ey rana aus bloſſer Freygebigkeit derer Glaubigen genommen,nach
gehends aber djrch Verlauff der Zeit zu einer Nothwendigkeit gediehen,

C ſo
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ſo dab uuch nach verrichteter Aldrminiſtration, die Zuhorer und Pfarr
Einwohner, vermittelſt der Kirchen-Cenſur gezwungen werden konnten,

j dergleichen Gebuhren zu entrichten, ob es wohl etwas unanſtandiges ſey,
wen man jemand vor geſchehene AmtsVerrichtung zu Bezahlung ſol
cher Jurium anhalten wolle,

ARPIVS des benefices ſ. 28.

ſolcherley Exactiones auch ſonderlich in unſern Deutſchen Reiche dergeſtalt
hefftig beyaetrieben ſvorden, daß ſo gar die Stande des Reiche hieraus
ein Graveſnen forrntret, und auf dem An. 1522. zu Nurnberg gehalte
nen ReichsTag, unter andern Beſchwerden die ſie dem Pabſtlichen Ora-

handiget, Art. 72. auch von denen Juribus Stolæ gehandelt
torm ringe
habtn:

 RTLEDER vom Deutſchen Krieg lib. L.c. 1. pag. 22.
ingage

und Weyland Herr Marckgraf Caſimir zu Brandenburg auf einen An.
15267 zu Onoltzbach gehaltenen LandTag, ſich mit ſeinen LandesStan

J
n den dahin verglichen, daß dergleichen Sportertre-futrohin uicht mehr ge

lordert werden ſollten,

HORTIEDERecit. I. c. 3. ur. 4.

ſo ſind doch noch hie und da einige Spuren des alten Urſprungs ubrig ge
blieben, maſſen noch heute zu Tage einige folcher Gebuhren in bloſſer

Willkuhr derer Einwohner einer Parochie berühen, und nicht gefordert
werden konnen, welches aber gleich wie es ad exceptionem genoret', ſo
bleibet ubrigens die Regul feſte, daß ſolcherley Gebuhren mit Recht an
begehret werden konnten, und aus Schuldigkeit bezahlet werden muſten,

STVPMANNde ſalar. c. 3. nr.

STRVCK ad Erunnem jus ecel. lib. II. j. ſ. 6.
2 detee22

und alſo ſchon zu ſeiner Zeit

ERASMV Cent. J. Adag. e. 12

mit Recht geſchrieben: Non datur baptiſmus J k. e. non licet fieri

Chriſtianum, niſi numeres, atque his præclaris auſpiciis fores in
grederis eccleſæ. Non compropant matrimonium, niſi numeres.
Non uudiunt poenifentium commiſſa, miſi ſperent præmium; ſa-
erificant conducti, non ſpallunt gratis, non orani gratis, non
imponint nianuin ꝑratis. Vix procul mota manu benedicunt, niſi

de-
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dederis. Non conſecrant faxum aut calicem, niſi data mercede
Quin illud verum pontificium munus docendi populum, quæſtu
vitiatum eſt. Denique non impertiunt corpus Chriſti niſi nume-
res. Sed quid apud iſtos gratuitum fit, apud quos emitur ſe-
pultura, etiam in alieno ſolo? Apud Ethnicos miſeræ plebi ſtabat
commune ſepulcrum, erat ubi gratis, quos velles, ſepelire: Apud
Chriſtianos nee mortuis operire terra licet, niſi a ſacerdote tantu-
lum ſpatii conduxeris, pro pretii niodo, dabitur locus amplus

magnificus. Si plurimum numera veris, in templa, proxime
ſummum altare, licebit putreſeere: Sin parce dederis, inter ple-
beios ſub dio complueris.

Allein wie ſchon in vorhergehenden behauptet worden, daß an unð
vor ſich die Jura Stolæ behauptet werden konnen; Alſo ſcheinet der ſcharff
ſinnige Eraſmus bloß von demjenigen Fall geredet zu haben, wenn von
Armen und Bedurfftigen, ſolcherley Gebuhren mit Hindanſetzung aller
Liebe und Barmhertzigkeit, auf das ſtrengſte eingetrieven werden, als
worinnen eigentlich das Unrecht, ſo deuen juribus Stola Schuld gege
ben wird, beſtehet.

vid. PERISCH cit. L. J. 1. ſeq.

4. vn.α

Wrigens werden dieſe Præltationes denen Fructibus onerihus

parochialibus beygezehlet, nachdem man nehmlich entweder auf
die Perſonen ſo ſie erheben, oder auf die, ſo dieſelben geben, das Abſe—
hen richtet,

PERTSCH elem. jur. eanun. Purt. L ſ. asI. 9. ÿ83

LINCK de iur. Epiſc. c. 8. ſ. I5.

und da wird in deren Erhebung eben nicht auf die Sache, ob ſolche mit
Oneribus parochialibus beleget ſey oder nicht das Abſehen aerichtet:;
ſondern man ſiehet ſchlechterdings auf die Perſonen, ſo nch annkrhalb ei
ner Parochie oder PfarrDiſtricts befinden: nach welchen Satz ſich al
ſofort ergiebet, daß einen Parocho allerdings daran gelegen ſey, daß
dergleichen Perſonen austvarts die Actus paroekiales nicht verrichten
laſſen, oder wo ihnen ja nach Beſchaffenheit der Umſtande dergleichen zu

gelaſſen iſt, ſie doch die jura Ftalæ, in Anſehung welcher der Pfarrer
ein jus quæſitum hat, denſelben in eben der Maaſſe entrichten, als
wenn er die PfarrAmts. Verrichtung wurcklichen ubernommen hatte.

Hiebey kommet es aber auf die HauptFrage an: wer den ein Paro-

C 2 chianus
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ckianus zu nennen und dafur zu halten ſey? Dieſe aber laſſet ſich nicht
klahr machen, wo man nicht vor allen ſo wohl den Urſprung der Paro-
chien und deren heutige Verfaſſung voraus ſetzet.

g. Vin.

rochia oder Nageixla, heiſſet wohl nichts anders, als plurium do-
morum vicinia,

ZIEGIER ad du Roy inſtit. jur. can. lib. II. tit. 14. ſ. 1.

und iſt alſo nach dem heutigen Verſtand Parochia eine Vicinia Sacra,
oder eine Collectio vicinorum, ad aliquam eccleſiam, certis fini-
bus limitibus comprehenſa, maſſen der Ort und gautze Diſtrict, wo
die Parochiani wohnen und ſich aufhalten, dadurch verſtanden wird.

Dn. BOEHMERdur. paroch. fect. II. c. 1. 6.

Da. BOEHMER rit. c. 2. G. a5. ſeq.

auch zugleich nicht ungeſchickt angemercket, daß daher unſere Parochien
Curiæ, die Parochi curiones, die Parochiani aber curiales genennet
worden. Und wie man bey denen Romern, ob einer zu dieſer oder jener
Zunfft, (tribum) zu dieſer oder jener Curie gehoret, bloß aus der
Wohnung beurtheilet habe, maſſen durch Veranderung des Domicilii,
auch der 1ribus oder Curia verandert worden; Alſo auch bey unſern
Parochien, ob jemand ein Parockianus ſey oder nicht? Einig und allein
aus dem Situ domicilii zu beurtheilen ſtunde

.xX.
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a. ILX.ieſes zum Voraus geſett, wird nun leichte ſeyn den Urſprung der

Ee, Parochien unter den Chriſten, ausfundig zu machen, maſſen ſich

aus ſolchen ergiebet, daß auch unter denen erſten Chriſten die Parochien
eher nicht bekanut geweſen ſind, biß dieſelbe verſchiedene Tempel beba
men, und in ſolchen den Gottes- Dienſt verrichtet haben. Nun laſſet ſich
aber aus denen Alterthumern und RirchenGeſchichten gantz Sonnen
klahr darthün, daß zwar die erſteij Chriſtan taglich:, und nachdrm vs ver
Zeiten Lauffte gelitten, auch beſtandig an rinen hequemen Ort zufunnmen
aekommen, und daſelbſt des Gottes-Dienſts gepfleget, keinesweges aber
nlehet. zu erweiſen/ daß ſio Temvel, oder ſolche Orte innen gehabt, welche
eintzig und alleine zum Gottes-Dienſt, und zu beſtandiger und unveran

derlicher Verſammlung gewiedmet, GOtt beſonders zugeeignet, auch
von allen andern Gebrauch eximirt geweſen. Den! obwohl der mit
mehrerer Beiefenheit und ingenio als judicio begabte Engellander n

loc MEDE diſt, Ceburcbet
 αν

Xes ſich gar ſauer werden ſaſſen; virgh Kllerhan Gruſube und eugnifftRati
zu erweiſen, daß die erſten Chriſten, ſchon in denen drey erſten deculis

Tempel, oder Kirchen gehabt hatten, auch deſſen in denen Kirchen? Al
terthumern wohl beleſener Landsmaänun

IOSEPH. BIVGHAM in orggæ&cu, ααααα
oui. rʒ. Jege

dieſe Meynung billiget, und ſolche gar weitlaufftia ·vortragek3 ſo hat
9

doch auf alle dieſe Grunde bereits mit groſſer Gelehrſainkeit unt ſharff
ſinnigen judicio geantiwortet,

dergeſtalt, vaß er feinen Geaner Schritt vor Sthritt foiget 7. üud die

v

Unbundigkeit und Nichtigkeit ſeiner Zeugniffe, vnd: daraus geuninten
Echtuſſſe, vor Augen legrt: qn riuen. andern Ort ghekt urhintüch

in dur. erd. Prgiſt fb. IIt.rit. ao.  pnuts- vciν: j.

J v. loge —Sſethut ban die Chriſn ft untet lpnftantina di ahentüche krennitj1. 24

zder Kirchen beka  haben.

S
12

mmen 4 üull n.—Queeet uuO

ſſſch!eie enh na4

—4.7 e uiIud
ie eiaentliche Einrjchtung geen iderer Parochien wberhallt; ſich alſo:444 4

Anfangs ware bey jeden vrt, iwo ſich Glaubige oder Chriſten be

D fan
J
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fanden, ein Conſeſſus ordinis eccleſiaſtici, deſſen Urſprung und Ei
genſchafft umſtändlich entdecket,

Da. BOEHMERdur. eteleſ. antiq. diſſ. J.

und als die Biſchoffe ſich uber die Aeltiſten oder Presbyteros empohr ge
ſchwungen, waren.in Verſtand des Canoniſchen Rechtens, drey Or

J den, nehmlich derer Biſchoffe, Aeltiſten (Presbyterorum) und Diener,
Miaconorum) bey allen Gemeinden, ſo wol in Stadten als auf denen
Dorffern anzutreffen, wie ſolches hochbelobter

De. BOEHMER cit. J. liſ. 5. ad Petr. de Marca lib. II.
obſ. 9. G 10.

4
i

mit tuchtigen Zeugninen und Grunden ausfundig machet. Jeder Bi
ſchoff hatte nur eine Gemeine., welcher er mit ſeinen Presbyterio oder
zugeoroneter Cleruey vvrſtunde, waren alſo Anfangs die heutiges Tages
bekannte Dieceſen, ſo erne dadurch eine Collectio plurium eccleſia-
riarum &e peculiaris diſtrictus verſtanden wird, etwas unbekanntes,
ſondern jeder Biſchoff hatte eceleſiam certo loco circum ſeriptam, vu-
eenxudur.

J
vid. EVSEBIVS Fiſi. eccl lib. W. c. 15.

n unter Conſtantino M aber gediehe es dahin, daß entiweder denen Hey
den ihre Tempel weggenommen und denen Chriſten zugeeignet, oder gantz
neue autaebauet orden, und weil man befunden, daß an manchen Ort
ſich die Glaubiae oder Chriſten dergeſtalt gemehret, daß ein Tempel,
oder Rirche ſolche zu faſſen uud ihnen Raum zu geben, unicht hinlanglich
ſey3 wurden. an einen Orte mehr dergleichen aufgebauet, oder aber nach
Befindung der Sache, die bißher verſchloſſene Heydniſche Tempel denen
Chriſten eingeraumet. Da alſo viele Tempel oder Kirchen an einen Ort

n

entſtunden, konnte es nicht fehlen, daß auch viele beſondere Gemeinen,
odir nach neuti Alt zu reden, viele eingepfärrte entſtanden, wohl er
wogetn daß die Dronuna erfotdert, jeden Tempel eine beſondere Anzahl
Perſonen zuzueignen, hiernechſt aber einer jeden ſolchen Kirche, beſonde

re geiſtliche Perſonen, oder ſvie man ſaget Kirchen-Diener zuzuordnen,
3 daß dieſe daſelbſt den GottesODien ſt verrichten, und ihrer zugegebenen

J

Gemeine vie Sacrarhẽnta adrliiniſtriren, auch das ubrige was zu der
1 AmtsVerrichtung gehoret, beobachten ſolleii, und empftengen ſie alſd

J gleichſam ein beſonder Territorium, ob ſie wol ubrigens unter dem Bi
J ſchoff und ſeiner Ober-Aufſicht ſtinden.

Vonf. MnkC. ANT.PE POMINISU, Republ.eect lib. IX. c. 3.

J uit 2.  e i. J chiti, e—J. XI.
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g. Xl.

GWBnzwwiſchen iſt nicht auſſer acht zu laſſen, daß die ſo genannte Diorce-G ſen zu der Zeit noch etwas unbekanntes waren, maſſen das Regi

ment eines jeden Biſchoffs in einer Stadt, als wo die Menge des Volcks
und die verſchiedene Kirchen eben Anlaß zu denen Parochien gabe, ſich
eben daher nur auf die Gransen der Stadt erſtrecken konnen, weilaur
dem Lande ſich noch Biſchoffe befanden, und ihren Gemeinen in eben der
Naaſſe vorſtunden, als die Biſchoffe in denen Stadten,

Dua. BOEHMERdur. eccl. antiqu. diſſ. g.

welches man aber als dieſe, wegen der ſtarckern Einkunffte, eine beſſere

Wuur machen konten als jene, indem ſie nach Art der meiſten heutigen
DorffPrieſter ſich aar ſchmahl behelffen muſſen, nicht mehr geſtatten wol
len, dahero die Berorbnung gemacht, daß auf dem Lande furterhin
keine Biſchoffe ſeyn ſollten, ſondern nur Presbyteri:

cConàil. Suvlicenſe cun. &is a it. ac

ſo wurden auch nach und nach die Kirchen auf dem Lande denen Biſchof
fen in Stadten unterworffen, und die daſige Kirchen zu Parochial- Kir
chen gemacht, deren Anzahl fietr nch dadurch mit der Zeit, vergroſſert,
daß groſſe Herren und Adeliche werionen beh ihren Schloffern, Privat-
Oratoria erbaueten, und ſoichen beſondere geiſtliche Perſonen zu Verrich

tung des GottesDienſtes vorſebten, welche endlichen auch zu baptiſma-
lihus eccleſiis oder Parochial-· Kirchen erwachſen ſind,

Dn! BOEHMERjur. eccleſ. Prot. lib. III. rit. 38. J. 24. ſeq,v

und ſolchem nach auch der diœeces derer Biſchoffe, eine merckliche Ver
groſſerung zu wege gebracht haben, wohl erwogen, daß immer mehr utd
mehr die Principia getrieben worden, es ſey die Kirche eine beſondere Re.
publique, und ivie in einer ſolchen Burgerlichen Berfaſſung nothwendia
eine Subordination derer Obrigkeitlichen Perſonen ſeyn muſſe.  ſokkoömũ
es auch in dem Kirchene Staat nicht. anders hergehen, ſondern es muſte
eine jede hohe Obrigkeit ihre beondere Provint, und: untergebeki
MagiſtratsPerſonen haben, nach welchen den die Biſchoffe ihre ſonder
bahre Territoria, und damit aurch alle in dieſen Diſtrict gelegene Kir
chen unter ſich bekemmen., die. Parocki oder Vorſteher, Diener und
Prieſter ſothaner Kirchen aber, ſind vor Subalterne Obrigkeiten geach

tet worden.  ttaνCinf. PERICH dlem. vur: tun. Part. L J. aq7. 242

I D 2 8 ti Ja
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Ja was noch mehr, man hat die Diſtricte oder Diœceſen derer Biſchof

J

fe, nach der Beſchaffenheit der Burgerlichen Regiments-Ordnung, ins
gemein eingerichtet, und nachdem in dem Burgerlichen Staat eines von

J
denen hochſten vder ſubordinirten Officialen anzutreffen war, auch Pa
triarchen, Exarchen, Ertz-Biſchoffe, Metropoliten und dergleichenge

kis ſich ded Burgerliche GerichtsZiwang extendiret,
eßetund ingemein innen eben ſo weit ein Territorium attribuiret,

Cenf. BINGHAM rit. lib. I. e. 1. ſeq.

25ob man wol manchmahl. doch aar ſelten die Burgerliche Regiments
Verfaſſung in Regulirung derer Rirchlichen Territorien, oder des Kir

—S— 13—Dn. BOEHMER ud Perr. ue Marca De conc. Jucerd. Imp.
Qib. L. vhſ. s. J.5.

ſ

indem doch allezeit das jus cogendi ſo gut als es in Burgerlichen Anſtalt
ten Platz gegriffen, auch hier behauptet worden, woraus folget, daß
wie in einen Burgerlichen Stagtkaine Dorigteit vhue Verlebung dergemeinen Ruhe, der audern ingriff thun, und die ranten und Rech—

v te des Territorũ verandern oder violireü konnen; ein gleiches von ſol—
J cher Zeit auch in Anſehung des KirchenStaats, und zwar nicht allein

aantzer Kirchen, Provintzen oder Dioeceſen, ſondern auch einzelner
Kirchen, oder Pardckĩen, ſo mit als einmahl biß auher gemeldete Satze
Zeaolteir vehauptet tvordẽn  wie hiebon unzanuae Zeugniſſe,  da es*vt r—
nicht ſchon aus vorhergehenden erhellete, aufgeſtellet werden konnten.

en g.xn.

1 ue J 1 —u cKWedech wird nicht undienlich ſeyn, noch mit wenigen zu zeigen; daß
 derobichen Eintheilunaen und Anweiſungen von einen beſondern

Territorio und gewiſſen Dinirict, inſonderheit aus der Abſicht geſchehen,
daß ein jeder Clericus, weß Standes derſelbe auch ſeyn mogteſich in
nerhalb der geſetzten Grantzen halten ,und in des andern Pardehkie oder

Nioeces, nichts vornehmen ſollte,
vid. coneil Nicen jan 18 ſeqg J

REVEREGIVS in Fondect. vonci]. mna: geypn.æ ia A

Doraus init Handen zu greiffen, daß tweil Parochien mit gewiſſen Gran

tzen umzogen ſind, nicht anders als die Territoria in einen gemeinen We
ſen, und innerhath ſolcher Granten der Parochur nach Art etner Bur

S ger
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gerlichen Obrigkeit ſein Recht ausubet; Er nothwendig andere, wie in
juribus bannariis zu geſchehen pfleget, auszuſchlieſſen berechtiget iſt, daß
dannenhero parochia in varochia nicht concipiret werden kan, wenn
man nicht wieder alle Vernunfft ein cudugéxn)ner eccleſiaſticum aushe
cken will: Welche Anmerckung wohl zu beobachten, indem weiter unten
ſich erſt die Jolgerungen, ſo daraus flieſſen, deutlicher zeigen werden.
Wie aber ubrigens in einen Burgerlichen Staat die Unterthanen zu ge
wiſſen jahrlichen auch beſondern Gefallen verbunden ſind; ſo hat man
auch deuen in einen ſolchen Geiſtlichen oper Kirchen Staat und Parochie
befindlichen Perſonen, ihre Burden autgeleget wohin heute zu Tage
die vorhero ſchon beruhrte Jura Stolæ gehoren.

g. xii.
caieſe werden nun von denen eingeſeſſenen eines KirchenStaats, oder

Saenn præeitiret, und zivar unter ſolchen Nothidendigwgeyiſſen Diſtricts, und kurtz von der Sache zu ſprechen, von de

keit, daß wenn ſie auſfer auffernen Nothfall anderwwarts die Actus paro-
chiales nicht verrichten iunen konnen, und wenn ſte præter neceſſitatem
dergleichen unternehmen, ſie ſodan nicht nur dem ordentlichen Parocho
die Jura Stolaæ annoch bezahlen muſſen, ſondern uoch dazu auſſerordent

lich geſtrafft werden mogen.
HOCHMANN de benedicti i c. 3. gc.

Hier iſt aber etivas deutlich zu machen: wer dan ein Parochianus ſey?
Nach der in vorhergehender Beſchreibung von einer Parochie, kan wohl
nicht anders geſchloſſen werden, als daß es ſey: lnhabitator viciniæ cu.
jusdam ſacræ, ein Einwohner eines gewiſſen Kirchen-Bezircks,

PERICH elem. jur. can. Part. L J. 578.

wrie dan aber eben desiwegen gewiſſe Perſonen in ſothanen Bezirck gezogen
werden, daß ſie daſelbſt des GottesDienſts abwarten ſollen, und wenn
ſie auch ſolchen eum annexis, anderwarts in exceptione zu verrichten
Erlaubniß haben, dennoch propter inhabitationem. ejusmodi diſtri-
ctus, gewiſſe Onera entweder beſtandig, oder nach gelwiſſen Begeben
heiten und Fallen, uber ſich nehmen muſſen. Und daraus entſpringet das
jus parochiale, ſo darinnen beſtehet: daß es eine Befugniß giebet,
Krafft deren der Parochus oder Pfarrer, ſowol von denen Perſonen, als
auch nach Befinden von denen Sachen, gewiſſe Præſtationes fordern,
und verlangen kan, daß die Perſonen in ſeinen Diſtrict des Gottesdien
ſtes cum annexisabwarten, wenigſtens da ſie ſolchen anderwarts zu ver

E tich



Eu) Brichten in exceptidne Erlaubniß haben, dennoch die Gebuhren und One

ra Parochialia abfuhren.

g. xw.
Glieraus ergiebet ſich ſofort, daß das Domicilium einen Parochia-
 nn mache, nicht anders als wie in Statu civili, eine Perſon
per conſtitutionem demicilii, dem Foro unterworffen wird, indem
auch derjenige, ſo ſich in einer Parochie befindet, und daſelbſt ſeine Woh
kung aufgeſchlagen hat, einiger Subjection unterworffen, und vielen
Burden und Oneribus unkergeben iſt, wohl erwogen, daß nach einhel
liger Lehre derer Canoniſten die Parochien als parviores civitates ec-
cleſiaſticæ betrachtet werden muſſen, und ihren beſondern Magiſtratum
eccleſiaſticum haben, alſo einen Theil an der groſſen geiſtlichen Repu—
blique abgeben und ausmachen, dahero auch bey denen Parochien, ſo
wol als bey einen Burgerlichen Staat, Zwanas-Mittel gebrauchet wer
den, eben weil ein genaues Bundniß und Relarſo zwiſchen dem Parocho
und Parochianis iſt, und wie bereits angemercket, die Parochien eben
zu dem Ende errichtet worden, daß ein jeder Pfarrer ſein beſonder Ter-
ritorium oder Diſtrict haben mogte, binnen welchen er nach Art einer
Obrigkeit, ſeinie geiſtliche Geinalt auntzen rönter; unt vie Einwohner
dieſes Bezircks, aus einer Mothivendigkeit ihm zugethan ſeyn, und nach

Art des ſonſt bekanten Zwang-Rechtes, nothwendig diejenige Handlun
 gen, ſo da Actus Parochiales genennet werden, bey ihn verrichten laſ—

ſen muſſen, indem nicht genug, daß man erweiſen und darthun kan:
Dieſer oder jener habe ſo genannte Actus Parochkiales bey dieſen oder je
nen Parocho verrichten laſſen, wo man nicht zugleich erweiſet, daß es
aus einer ſchuldigen Nothwendigkeit geſchehen,

WARBGOSN de oſfic. pot. Paroch. p. I. c. 1. nr. ab.
RLOCK Tom. II. conſ. 95. ur. 4.

welches aber daher hinlanglich erwieſen wird, wenn man darthut, daß

die Perſon, ſo bey einen gewiſſen Parocho die adminiſtration derer
Actuum parochialium geſuchet, in diſtrictu parochiali ihre Wohnung
aufgeſchlagen habe.

ARBOSAur. ecel. Lib. Lc. ao. ur. 14. ſeq. in remiſ.. ad
cvnc. Trident. ſeſſ. a do reform. c. I. ur. S.

J. XV.
ie nun die ſes in Anſehung dererjenigen Perſonen, ſo mit dem Pa-
rocho e nerley neligion und GlaubensBekanntniß haben, eine

auſſer



Eu) 9uuſſer allen Zweifel geſetzte Sache iſt, indem dieſe. wenn ſie intra di.
ſtrictum parochialem wohnen, die Jura Ftolæ zu bezahlen verbunden:

WAGNERECK ad c. 2. A. ie Paroch.

ſo kommet nun zu unterſuchen, ob denn die dillentirende und einer gn

dern Religion zugethane Perionen, per chnſtitutiqnem domicilii in
quodam dviſtrictu paraghiali, auch vdier

eweaen darc
vunen Mttiere

nin ſo weit werden, daß ur den lardeke nt  lheer nia

bar ſchafft den
dur fen;

Iaſty. Pac. art. V. J. 34.
Allein daß dieſe Freyheit ſalvis juribus ſtoslæ zu verſtehen ſeh weiſet

ſofort der gedachter FriedensSchluß,

Art. V. J. 35.

und ob wohl ſolche Diſpoſition ihren vun Nur,von denen Juribus pro demortuis penan ledet. ſo 5 ſolche doch
allerdings auf andere Jura Stolæ billig zu extendiren,

Auctor medit. ad Inſte. Puc. ad art. V. 3i.—

maſſen den auch die Parochi Catholiſcher Religion, es in Auſehuug der
Proteſtantiſchen Einwohner ihres PfarrHiſtricts, es alſo halten, wie
weiter unten beſcheiniget werden ſoll, und mithin die Dilpoſitio dieſes
theuererworbenen Friedens; Quod uni parti jultum xſt Ateri. qo.
que ſit juſtum

Art. V. J. 1. tri ett r  eeeete? 22  g3“ 2—1
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nen, ſo wol inhabitatores diſtrictus parochialis ſind, als diejenige, ſa
mit den Darocks kinerley GlaubensBekanntniß ablegen.

Aus dieſer Betrachtung iſt ſchon in altern Jeiten dergeſtalt auf das
Nudum factum inhabitationis geſehen worden. daß man auch die Ju—
den ðnen Orieribtis varochialibus ſubjiciret, und ſie zu Bezahlung de
rer luriiſtn Stöl uintgeſtrenget hat, dergeſtalt und alſo, daß ſie uber
haupt!uf ihre Wohnungen ein gewiſſes alljahrlich abzufuhrendes Quan-
tuittn ubernehmen muſſen, welches der Parochus, in deſſen Viſtrict ſie
gewohnet zu einer Com penſation derjenigen Gebuhren erhalten, welche
ihm ſonſt vürden angefa len ſeyn, wenn ſeine GlaubensGenoſſen dieſe
Wohnnngen beſetzet hatten, da doch die Juden gantz und gar nicht das
Anit eines Parochi verlangen konnen. Es beweiſet dieſen Satz zur Gnu
ge vas Concilium, ſo An. 1267. zu Wien in Oeſtereich unter Direction

des Pabſtlichen Legati Guidonis, zur Zeit Clementis IV. wegen Re-
formation der Kirchen gehalten worden,

vid. LAMBECIVS in xomm. de Bibl. Cæſar. Lib. L. c. 3. P. 66.

welches auch der bekante und gelehrte
ê ν nnn

HARPVINVS Tom. VII. Cuncil. p. j83.

anfuhret, und lautet die Verordnung dieſes Concilii Tit. XV. aiſo:

Vt judæi ſacerdoti parochiali, infra eujus parochiæ terminos man-
ſerint, pro eo quod loca in auibus Chriſtiani habitare deberent,
occupant, juxta quantitatem damnĩ quod ex hoc inferunt, ad
arbitrium diœceſani loci, omnes proventus, quos ex Chriſtianis
ſi ibidem manerent, ſacerdos perciperet, refundere compellan-

tur.
Daß aber dieſes weder etwas unrechtes, noch ungewohnlichs ſey,

konte auch, da es nothig, mit der Praxi verſchiedener Orten beſtattiget

werden.

g. xiv.
Iezus dieſen allen erſiehet man offenbar, daß es nicht in der Willkuhr

r derer Perſonen beruhe, ob ſolche Parochiani ſeyn wollen oder nicht:
J daß ſie

chial: Bezirck aufſchlagen, dergleichen werden, indem eo ipſo eine no-
va qualitas ftatus civilis der Perſon, ſo man vorhero fuhret, ſuper-
addiret, und ſolche zugleich zu gewiſſen Oneribus dergeſtalt verbindlich

ge
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gemacht, wird!, daß man ſolche mit ZiwangsMitteln herbeytreiben, und

daß in der Parochial-Kirche alle Actus parochiales geſuchet und ver—
richtet werden, behaupten, wenigſtens da propter diverſitatem reli-
gionis in einer andern Parochie ſolches zu thun nachgelaſſen iſt, die Ge
buhren und Jura Stolæ einfordern, auch uberhaupt zu Manutenirung
des Pfarr-Rechts, actiones confeſſorias negatorias utiles, Spolii
und dergleichen anſtellen kan, maſſen das Jus Parochiale hauptſachlich
in jure prohibendi cogendi beſtehet, jenes ſeine Abſicht auf diejeni
ge Handlungen richtet, ſo zum Nachtheil eines Parochi gereichen kon
nen: Dieſes aber die Parochianos zu ihrer Schuldigkeit anzuhalten ab
zwecket, wie dieſes alles mit mehrern behaupten ünd aüsfuhren,

BARBOSA de offic. pot. Paroch.
HIERON. CAROC de jur. Paroch.
SRVV de iure Paroch.

SCHVITI de eo quod juſt. eſt virca Paroch.

Dn. BOEHMER in jur. Paroch.

anderer Autorurm zu heſthwrigen. bt  ονν,.

F. XVII.
edn· nter die Onera Parochialia aber gehoren vornenmlich die Punera-

Do) lia. Denn ob wohl viele Secuſa hindurth das vrinttptuni behaupg

tet worden; Sepulturam eſſe gratis concedendam,

Da. BRVCRKNERdiſſ de ſepult. grat. tonced.

E

ja obwohl viele Jahrhündert unter denen Chriſten die Beerdigung derer
Todten ſo wohl was den Ort und die Art und Weiſe derſelben betrifft, der
Villkuhr eines jeden der ſolche veranſtaltet, uberlaſſen worden, und
die Publica cdœmeteria, oder wie iwir ſagen, offentliche GottesAecker erſt
in zehenden Seculo durchgehends eingefuhret worden;:

PERTSCHindiſ. deurerigendi cæmet. fub praæfili ſast.
AMEKRI haditet.

ſo haben doch ſchon von dem vierten Feculo an, innner einige Perſonen ge
trachtet, daß ne in denen Kirchen, wenigſtens an der Mauer derſelben,
mithin in loco conſecrato ihre Begrabniß erhielten, da es den geſchehen,
daß man die Beerdiguug cum ritibus liturgieis comitatu cleri ver
richtet, dieſen in compenſationem ihrer. Bgmuhung, ein freytyilliges
Honorarium gegeben, und als man endlich aller. Orten beſt dndare Oerter

8 zur



Nerner gehoren unter die Onera parochialia bie Gebuhren, ſo pro
G

u (22 (6
zur Begrabniß derer Verſtorbenen angeleget, conſeeriret, die Platze
um denen Kirchen dazu gelbidmet, oder wohl beſondere Kirchen, die da
her GottesAeckerKirchen geuennet werden, erbauet hat, iſt gleich der
GrunbSuitz aufgekommen: daß jedtoeder in ſeiner Parochie zu begra
ben, nnv wenn er anderwarts die Begräbniß erwenlete, der PfarrKirr
the die portio canonica dafur zu entrichten, aüch was ſonſt an Fune
ralien gebuhre, zu bezahlen ſeh.

bvnf. c. 28. c. 13. 9. 2.

C. 12. c. 23. 9. J.
Concil. Tolet. VIII. c. 3.

PERTSCH elem. ur. can. Part. J. B13
Es gehoren aber ſolche Gebuhren dem Parocko desjenigen Orts, wo
jemand geſtorben, daß dannenhero auch Fremde und Reiſende dißfals als

Parochiani angeſehen werden. ovb ſich ſchon die ubrige effectus parochia-
litatis bey ihnen nicht auſern,

J

vid. MENOCEHIIVS I. a. conſ. 398. ur. 26. 31.
HERCVI. MARESCOTTIVS var. reſol. lib. II. c. 95. ur. 9. ſeq.

welche Meynung dergeſtalt ihrrttatireit hat daß man dieſe Gebuh

ren gar ats partem alarii anſiehet,

VWVIILDVOGE diſ. de concion. funebr. c. J. ſ.J.

und ob man wohl, wenn Zueiffel vorfallet: Ob jemand vro parochia-
no zu halten ſey auch darauf zu ſehen pfleget  iwo die Perſon ſich die
Sacramenta adminiſtriren laſſen; ſo pfleget man doch in jure funeran-

di ſchlechterdings auf die gegenwartiae Wohnung zu ſehen mithin ge
buhret dem Parocho in deſſen Pfarr Hiſtrict iemand verſtorben, die Beer
digung vorzunehmen, wenigſtens wo der Defunctus anderwarts begra
ben wird, die Jura Stolæ einzufordern, wenn man gleich darthun konte,
daß der Verſtorbene des GottesDienſtes in ſothaner Parochie nicht ge
pfleget, noch die Sacramenta darinnen empfanaen habe, weil genug iſt,
daß er innerhalb des PfarrDiſtricts ſich aufgehalten, und daſelbſt das
Zeitliche geſegnet.

cæf. SAVCHET de marrim. lib. IIL diſp. 13. ur. J.

g. Vvm.

benedictione nubentium bezahlet iverden, iohin man zu referiren

hat,
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hat, was ſo wohl vor das offentliche Aufgebot derer Verlobten, alt
vor die Einſegnung und Trauung zu entrichten iſt. Das Aufgebot, Pro.
clamation vder bannum nuptiale belangend, ſo iſt es nichts anders, al
eine Art der Edictal-Citationen, Krafft deſſen ein jeder ſo wieder dit
zu treffende Ehe eine Einrede zu haben vermeinet, vorgeladen wird, die
ſelbe gebuhrend an und vorzubringen, und hernachmahls ſtille zu ſchwei
gen. Wannenhero ſolches auch nach Art und Weiſe derer Edictal-Ci-
tationen, zu dreyen verſchiedenen mahlen, in dreyen Terminen an
gehorigen Ort, nemlich deim Forodeſpanſatorur. an vffentlicher Stel
le, nemlich in der Kirche, und zivar eutweder unter ausdrucklichen,
oder virtualiter darunter zu verſtehenden Anhäng geſchehen, daß nach
Verflieſſung der Termine, kein Contradictor ferner zugelaſſen wer
den ſollte.

BORNduiſſ. de bannis nuptiul.

2ZIEGI.ER ad Luncell. lib. II. iit. 1j. J. 1.

Dieſe proclamatio gehoret nach einhelliaer Lehre derer Canoniſten ad
jura parochialia, ſo daß wenn die vrriobte Perfonen in zweherley paro
chien wohnen, auch in allen beyden das offentliche Aufgebot verrichtet
werden muß,

SAVCHEZ eit. L uiſp. b. ur. à4-
ν,ob wohl einige der Meynung ſeyn  du wenn ſich cne Perfon eiſt vor

kurtzen in einer parochie niedergelaſſen hatte, es alsden rathlicher. ware,

das Aufgebot in der alten parochie vorzunehmen, weil daſelbſt beſſer be
kant ſeyn durffte, ob in Auſehung der zu treffenden Ehe einige Verhinde
rung vorhanden ware oder nicht,

BARBOSAde oſſic. poteſt. paroch. Part. II.c. 21. nr. 18.

welches in ſo ferne zugeſtanden werden kan, daß es ohne Abbruch der

juris parochialis, und alſo ohne Entziehung der vor das Aufgebot zu er
hebenden Sportuln geſchehe.

f—

ieſes muß noch vielmehr in Anſehung der Trauunz geſaaek werden,
d

Kc. als welche dem Ordinario parocho ausẽdrueklich vindiciret, und
in Anſehung derſelben das jus patoehille ſtabiliret ibird, in

Concil. Trident. ſeſ. 24. de vgferm. c. 1.

—DDeeee



En) 24ſtehet gar leichte zu begreiffen, daß in Statu civili unumganglich noh

tig ſey, offentlich zu declariren, man lebe mit einer gewiſſen Perſon in
der Ehe, dahero auch die erſten Chriſten bey Vollziehung ihrer Ehen,
aewiſſe Solennitæten gebraucht, und mit und nebſt denen in gemeinen
Leben dißfals herkomlichen Ceremonien, auch einige beſondere Gebrau
che eingefuhret haben, welche endlichen dergeſtait gang und gebe gewor
den, daß man Anfangs in occident., und nachmuhls auch in orient, die
ſolemnia eceleſiaſtica, durch beſondere Geſetze determiniret, und de

ren Beobachtung anbefohlen hat,

SELDEVNV de uxor. Ebr. c. 28.
HOoCHMANN de bened. nupt. c. 2. J. 27. c. 5. J. G. Jeq.

woraus dan verſchiedene liturgiæ nuptiales erwachſen ſind, ja die bene-
dictio nuptialis ſelbſt in eine gantz andere Geſtalt gediehen iſt.

Conf. PETR. MVII.ERuliſſi de Hierologia.

Dun. BOEHMERur. eccl. Prot. lib. W. tit. 3. J. 27. ſeg-
add. GVNDLING in Gundlingian. Part. X. art. 3.

Ê Ñ-—Soll aber nun der Parochus proprine  r)νÊÜÊN verrichten s ſo iſt,
ewonnen, auch richtig, daß juxta in-dolem juris parockialis dann die Trauung verrichtet, der einemwenn die Verlobte in einer Par

ſolchen Pfarr-Diſtrict vorgeſetzet iſt, wenn auch die Perſonen aiſſonti-

render Religion zugethan waren, wenigſtens muſte doch, wWenn ſie
auſſeriwarts die Trauung verrichten lieſfſfen, dem ordinario proprio
varocho die Jura Stolæ, ſo er ſonſt vor dergleichen Actum zu erheben
berechtiget iſt,

vid. BARBOSA de oſſfic. poteſt. Paroch. p. A. c. 21. ur. Ioqj.

bezahlet werden, in Betracht daß die Canoniſten eine Ehe vor null und
nichtig erklahren, wenn ein anderer als proprius parochus die Trauung
verrichtet, wenigſtens dieſer ſeine Einwilligung hiezu nicht ertheilet,

SAICHEZ eit. l diſp. 17.

und iſt alſo nur der einige Zweiffel noch ubrig; Wer die Trauung verrich
te, wenn Brautigam und Braut in verſchiedenen Parochien wohnen?
Hier pflegen die Canoniſten verſchiedene Meynungen zu hegen, welche
zu beruhren vor unnothig erachtet wird, maſſen vielmehr darauf zu ſe
hen: Ob die Deductio ſponſæ, die Heimfuhrung, vor oder nach er—
folgter Trauung herkommens iſt? Maſſen alsdan entweder der Paro-
chus des Brautigams oder der Braut, ratione der Trauung, und der

 da—
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davon abfallenden Juritim Stolæ; ein jus quæſitum hat,  wohlerwo
gen, daß ante deductionenr, die Braut noch nicht de parochia ſponſi
iſt, dieſer alſo um ſie zu ſeiner parochie zu bringen, nothwendig vorhe
ro ſponſæ parochiarn folgen muß.

527
Conf. SCHILTER Iuſt. jur. can. lib. II. tit. I1. ſJ.2 „4

un ül

ν

Gudlichen gehoret ad onera parochialia, diejenige Gebühren, fo
Vo vor die Adminiſtration der Tauffe bezahlet werden, indem das
jus dandi baptiſmum dergeſtalt ad parochiam von denen Canoniſten
verwieſen wirb, daß ſie behaupten: Derjenige begehe eine Tod-Sunde,

der ohne des Parochi Erlaubnizz, es ware denn ein Nothfall eines
PfarrEinwohners Kind, die Tauffe mittheilete.

BARBOSA de oflic. poteſt. Paroch. Purt. ILc. 18. ar. 7.
11. i12. 4—

2.

Denn ob wohl Anfangs jeder Glaubiger die Tauffe verrichten konnen;
ſo iſt es doch da man ſonft denen Aeltiſten die Direction des GottesDienſts
uberlaſſen, bald dahin gekommen, daß auch dieſe die Tauffe adminiſtri-

ret.
Da. BOEHMER vur. eccl. antig. diſſ. 10. E J

Der Ort der Tauffe, waren die Fluſſe, aber in dem vierten Feculo wur.
den bey denen Kirchen befondere Baptiſteria errichtet, von deren Con.
ſtruction umſtandlich handeln,

BINGHAM in orig. eccleſ. lib. VIII.c. J
CASP. CALVOER vit. cccleſ. Part. L Lib. L ſect. I. c. 22.

Part. II. ſect. Lc. 11.
CANGIVS in gloſſ. voc. bapuiſter.

Io. BAPT. CASALIVS de ver. Sacr. Chriſt vit. c

und von dieſer Zeit an wurde die Aldminiſtration der Tauffe, an ſol

che baptiſteria reſtringiret;

BINGHAMcit. J. Lib. XIc. a.
and die Kirchen ſo dergleichen baptülteria hatten wurde daven eaele.

ſiæ baptiſinales genennet. Als man aber ſtatt der Eintanchung n
das Waſſer, die Beſprengung mit deiſelben, durchgehenda einrunrete

G und
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J und alſo ſolche beſondere Gebaude, als die alte baptiſteria geweſen, nicht

at— ferner nothig waren, kame es dahin, daß alle Parochial-Kirchen bap-
tiilmales wurden, weil mit leichten Koſten ſolche:baptiſteria, aus wel—

chen die Beſprengung mit Waſſer geſchehe, aufgerichtet werden konnen,
und alſo iſt das jus dandi baptiſmum unter die actus parochiales ge
diehen. Nun ware ſchon in deuen kulten Zeiten der Gebrauch, daß die
Catechumeni, wenn ſie getaufft worden, etwas Geld in das baptiſte-
rium geworffen, welches demjenigen, der die Tauffe verrichtet, ange
diehen, dergleichen aber das Concilium Illiberitanum aus der Urſache

verboten, ne ſacerdos quod gratis accepit, pretiv diſtrahere vide-
retur·

Cvyncil. Iiberit. c. as. ap. GRATIANVM inc. 194. C. 3. 4. 1.

Es hat aber das Concilium Bracarenſe vergoönnet, dasjenige was frey

willig dargeboten wurde, anzunehinen,

C(Cvncil. Bracarenſe II. c. 7. ap. GRATIANVM in g. 103. C. 1.

J. J.
welchen Gebrauch auch andere Tirenen a4 —“,oα danen auentit dar

auf geſehen haben arvert, am wenigſten von Armen et—
νçê  çôö

was anbegẽhret wurde hie nſonderheit dergleichen in der Romiſcheun
KRirche,

GELASIVS Fpiſt. Laliis IX. ad Epiſc. Lucaniæc. 5.

ja auch in der Griechiſchen, zu Gregoni Nazianzeni Zeiten obtini-

ret.

GREGORIVS. NAZIANZ. Orat. ao. de baptiſm.

Doch wie ſchon oben beruhret, daß die freywilligen Gaben mit der Zeit
zu einer Nothwendigkeit gediehen, und unter dem Titul derer Jurium
gtolæ gefordert worden ſind; ſo iſt es auch in Anſehung der Tauffe dahin
gekommen, daß dem Parocho, der ſolche adminiſtriret, ein Honora-
rium gereichet werden muß.

2

—BDel wohnen weun ſie gleich anderwarts den GottesDienſt cum adnexis
abwarten, dennoch ratione onerum parochialium, ob nudum inha-
bitationis factum, als parochiani conſideriret werden muſſen: ſo iſt

in—
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inſonderheit in Anſehung der Tauffe zu mercken, daß ihnen zivar frey
ſtehet, ihre Kinder bey ihren GlaubeusGenoſſen, auch ſo gar in der
Nachbarſchafft tauffen zu laſſen;

Conf. Inſtr. Pac. art. V. J. 34

ZIEGIERur. majeſt. lib. L.c. I4. J. 4.
Aber nichts deſto minder aus denen vben· XV. angeführten Urſathen,
die Jura Stolæ dem Parocho loci, in deſſen bannarao diſtrictu ſie woh
nen, zu entrichen verbunden ſind, weil alle Exceptiones die Regul in
caſibus non exceptis beſtattigen, und dieſe Freyheit nicht anders, als
ſaluo jure tertii, a quo alias actus eſſet peragendus, verſtanden wer
den kan,

Conf. STRVK ad Brunnem. jus eccl. lib. I. c. 5. iv. 7—

womit denn auch die praxis vollkonmen harmoniret, und inſonderheit
von Catholiſchen Parochis qu dem Laide, gegen die ver Augſpürgiſchen
Confeſſion zugethane paren anos; hieſiger Orken alſo gehalten wird.
Andere Munuſeula, welche wegen der Beichte, Adminiſtration des
Nachmahls und dergleichen ſonſten hin und wieder gereichet, und von denen

RechtsLehrern uuter die Jura Stolæ referiret werden ubergehet man
bier deswegen billig, weil ſblchemegtane cuntrfrevipilligen Erkanutlich
keit herruhren, als daß ſie aus einer Schuldigkeit zu erheben ſtehen, mit
hin weil. der Parochus dißfals mit dem Parochüano diverſis ſacris addi.
cto gar keine Bemuhung hat, ſich die renumeratio pro præſtito offi-
cio auch nicht auſern kan: welches aber ſich in Anſehung bißhero dedu-
cirter jurium Stolæ, weil ſolche ex jure perfecto gefordert werden kon
nen, ja gewiſſer maaſſen, als pars ſalarii zu conſideriren ſind,

STVPMANN de ſalar. cleric. c. 3. ur. 8.
CARPZOVhuriſpr. conſiſt. lib. J. def. 110.

gantz anders verhalt.

g. Xxn.
Fieſes iſt dergeſtalt richtig, daß wenn auch binnen vielen Jahren gar

Ker keine jura Stolæ waren anbegehret und erhoben worden: Jt wenn

ein Parochus gautz und gar paciſeiret;, daß er keine Jura Stolæ fordern
wolle, dem Succeſſori damit nicht præjudieiret noch verhindert werden
konne, in Zukunfft ſolche wieder anzubegehren, ſintemahl in dem erſtern
Fall die negligentia in exactione, bie Parochianos keinesweges in
conditione uſucapiendi libertatem ſeu immunitatem conſtituiret,

G 2 ſon
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ſondern es muſte von indiuiduis zu inciuiduis auf die vorhergegangene
Lxaction eine Denegatio erfolgen·, auf ſeiten des Parochi die ac-
quĩeſcentia hinzukomnien, und endlich lapſus temporis lege definiti,
beytreten, auſſer welchen ſolcherley jura wenn nur die Exactio unterlaſ
ſen, und nudus lapſus temporis., ætiam immemorialis plus quam
centenarius vorhanden, die qdenegatio aber und acquieſeentia nicht an
zutreffen iſt, keinesweges caduc und verlohren gehen, ſondern vielmehr
per temporum interualla reuiuiſciren, und allezeit wieder exigiret
werden konnen, wie dieſes ex inſtituto uberhaupt zur Gnuge ausge
fuhret hat:

HERTIV in diſſ. de præycript. jur. per temp. interu. renaſc.

Ja durch die unterlaſſene Exaction. aelangen die Parochiani keinesweges
zu einer Poſſeſs vel quaſi imniunitatis, zumahl eo effectu, daß ſie zu
Endladung des Beweiſes der competirenden Immunitat, bloß lapſum
tem horis anfuhren durfften, ſondern weil ihnen die præſumtio juris
reſiſtiret, lieget ihnen allerdings ob, ausfundig zu machen und darzu—
thun, wie nach ſie die immunitat ab ejusmodi onere parochiali er—
langet haben, wie ſothauet Drincini  νανααt gelehrt erwieſen:

HERTMV diſ. de quaſi poſſid. probante.

Jn dem andern Fall kan zwar ein Parochus vor ſeine Perſon, denen
ihn zum beſten competirenden Befugniſſen renunciren, keinesweges

gber dadurch ſeinen Succeſſori præjudiciren, und wie dieſer Sas uber
haupt ſeine Richtigkeit hat, ſo acpliciren ſolchen die Juriſten, inſonder
heit auf die jura Stolæ, und behaupten, daß die Parochi we—
der per pacta noch per tranſactionem, ſo lange als eine Parochie mit
ihren Limitibus vorhanden, ſich dererſelben begeben und renunciren
konnen, weil ſie ad ſalaria clericorum, und alſo ad dotem eccleſæ
gehoreten, welcherley Sachen aber nicht ab arbitrio derer Parochorum
dependirten,

ZIEGIER de dote eccleſ.c. J. J. S. c. 13. J. 24.

und wenn alſo ein Parochus ſolche Jura in langer Zeit nicht gefordert,

ddoer gantz und gar paciſciret hat, daß er ſie nicht fordern wolle, kan
der Nachfolger in Amte dieſelbe jedesmahls auf das neue begehren, und
die eingepfarrte ſind ſchuldig, ſolche zu bezahlen.

FRIISCH. otſ. eccleſ. 83.

g. XXlli.
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46. xxiii.

iſes nun voraus gefest; wird leicht zu beurtheilen ſtehen, mit was Grund
S daß lobl. Stifft und Kloſter uStrirn Michaelem binnen Vildesheim,

aegen hr:: Burgemeiſter  und Reith dleſer Stadt, bey dem Hochſtpreißl.
KeichsHoffRath eine Klage erhebei, und daß dem ſo genaunten Klo
ſter-Pfarrer, die jura Stolæ vou deilen Catholiſchen Einwohnern der Pa-
rbchie d Stum Mickaelẽr tezuihlet ·iberdenr mſten. præteniliren koöu
nen, wenn nur vorhero die Grunnde ?ſh es zl Zzelchonigung diefes ſelt
ſamen Begehrens vorbringet, angefuhtet worden. GEs ſaget aber dieſer
Convent: Der Biſchoff zu Hildesheim St. Berwardus, wielcher im
Jahr eintauſend und eins, das Kloſter ad St. Michaelem zu bauen an
gefangen, habe zugleich eine herrliche KloſterKirche augeleget, einen Paſtor
verordnet und jolchen Macht verliehen, denen in dem dazu gehorigen
Juridictional Diſtrict angeſeſſenen Perſonen, das Wort GOttes
zu prediaen, und die Sacramente auszuſpenden. Dieſes habegedauret
biß im Jahr 1542. da die ſo genannte Lutheriſche Keligion, in der Stadt
Hildesheim  dergeſtalt: Aberhand genommen· daß der ganba:Catholiſche
Rath abgeſchafft, und die Stellen. mit Lutheranern beſetzet worden, wor
auf es geſchehen, daß man dem Kloſter den Navem der Kloſterlichen Kire
che weggenommen, auch einen Lutheriſchen Prediger geſetzet, und dieſer habe

denen in ſothaner Parochie wohnenden Lutheranern, die Sacramenta
adminiſtriret. Weil aber auch kiſotchen Brrtriet viele Perſonen bey der
Catholiſchen Keligion verblieben, habe der Cathoüſche Pfarrer dieſe
Schaaffe geweydet, ihnen auch ſo gar in Jahr 1624. die Sacramenta
adminiſtriret, die SeelePflege Exerciret, und die Jura Stolæ erho
ben. Vor kurtzer Zeit aber hatte der Lutheriſche Pfarrer ſich beygehen
laſſen, von denen Catholiſchen Pfarr-Kindern, die jura Stolæ, durch
den Magiſtrat herbey treiben zu läſſen.  Weil aber ein jeder bey demjeni
gen Zuſtand, darinnen er ſich in Jahr 1624. befunden, muſte gelaſſen
und geſchutzet werden; ſo wurden Kayſerl. Majeſtat allergnadigſt geru
hen, an den Rath ſoiche Verordnung ergehen zu laſſen, wie es der Weſt
phaliſche FriedensSchluß erforderte.

ſ. XXIV.
Glieraus ergiebet ſich, wie das Kloſter ad dt Michaelem denen Pto
yen teſtanten allerdings eine Parochie und Parochial- Kirche „ach St.
Michaelem eingeſtehet, welches ſolches in ſeiner Replie mit ganb durren
Worten nochmahls wiederhohlet, wobey es aber den Grund ſeiner Klage
darein ſetzet, daß es in Anſehung derer Catholiſchen Einwohner, in
anno decretorio in Beſit der Erhebung derer jurium Stolæ geweſen ſey,
alſo bey ſothanen Facto poſſleſſionis furterhin gehandhabet werden mu

H ſte;



 n âç  doſtanten hatten die Kloſtorlichen Pfar ¶chen ejngenommen  gülch mit
allen juribus parochialibus, in dnn 6aa. beſeſſen 3. ſondrrn auch
inſonderbeit aeſtehet: vaß ſie bon dene rrRindern ihrer Keliion die
jura Stolsæ kthoben. Nuu aperiſt bet Rechtens ,daß in alienaparo-
chia, niemand eine SeelenSorge gusuben, noch die geſeßte PfarrGrans en

 d  c a Uulà,_„

cher Rothwendigkeit geſuchet worden.

BA ho A. raroch. Part. L cap. J. A. 28.
HARPRECEJ ons. 12. n. a.ſq.
RLOCK Tom. II. cons. 9j. n. 4.

Dieſes hat Hr. Abt und Convent des Kloſters ad St. Michaelem, gar
wohl beariffen, und daher, da in aliena parochia ein ius parochiale
prætendiret werden twollen, den Grund der Klage auf den ſtatum anni
decretorü geſetzet, unter dem Vorgehen „daß in ſolchen ſich das Kloſter,

was die Catholiſche Jnnwohner des Pfarr-Diſtricts anlange, ſich in ex-
ercitio iuris parochialis cum annexis befunden hatte. Ab Seiten
der Stadt, hat man in exceptionibus auf den Beweiß dieſes Grundes
der Rlage gedrungen der aber biß dieſe Stunde nicht angetreten, ge—
ſchweige vollfuhret worden. Vielmehr haben Hr. Abt und Convent
des aedachten Kloſters die Unmoglichkeit des zu verfuhrenden Beieiſes
geſehen, ſind dahero in der Replic auf! den ungereimten Schluß verfal

len: Der Rath der Stadt Hildesheim muſſe erweiſen, daß der Luthe
riſche Pfarrer ad St. Michaelem, von denen Catholiſchen, welche An.
1624. in ſeinen Parochial-Diſtrict gewohnet, in beſagten Jahr die jura
ſtolæ gefordert und erhoben hatte; welches widet alle Rechte und die Ei
genſchaft der trituræ foreniſis ſowohl uberhaupt, als inſonderheit der
actionis confeſſoriæ anſtoſſet. Denn es iſt bekannt, daß derjenige den
Beteiß fuhren muß, der ſeine intention auf ein gewiſſes factum bauet:

Coc-

uu
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COCCEIV difſo de direct. probat. negat.

NHETAMBECE IV: in elem. iir. ſecund. vvd Pandect. Purt. IV.

iln ih: 120.
2724teJngleichen  doß der 3. ſo etwas bejahet ,den Beweiß zu verfuhren

ſchulbig ſeht
1 n 2  e ν  1 23 2

ga  ÊÊ J n νανν ν vαttt. dt  ν..  e e 42DLoröu  eoνν  h nest t t rtat2 2n“ä J Ä iciund daß derjenige, ſo da eine præſintioh dlrren
Lige  Livj. I. i3.D. de probat.
L is. C. eod. J

Il5gi2

oder die polſels vor ſich hat,

5  2c e  1244 2 2.6 e 7. 4

L. abas. de rei panu, ie  i  ν:ne: Sc ν. —ilut. i trf— vVa *llv Runehat vber At ſtvon dem en efrehet ſeh... ſa das o er den  lſd
ſeiner Klaae auf den ſtatum anni ecretorũ geſttzet, und vorgegeben,
daß in ſolchen Jahr der Kloſter-Pfgrrer in dem Lutheriſchen Pfarr Di-
ſtrict, was die Catholiſche Einwohner anlanget, ſeine beſondere paro-
ckie gehabt, und daejenige avnn eniere varpalteli abbanaer,/ ins

igbabeſondere in Erhebung derer. jurium. o æ ereiret te, fo r lie—
get Hr Abt und Convent des Kloſters ad St. Michaelem ob alles die
ſes, welches man in exqgeptionibus widerſprochen, Rechts beſtandig zu

eriweiſen. E
Conſ. L. i6.  de Probat.

Ja wenn auch das Kloſter negatoriam actioneri, wie doch nicht iſt,
ergriffen hatte, ſo wurde ſtch daſſelbe dennoch des Beweiſes nicht entbre
chen mogen, weil ſothaue negativa eontra præſumtionem iuris darum
anſtieſſe, da es denen Proteſtanten willic die Parochial-Kirche. nns die
parochie einraumet, dieſe auch ſich wurcklich in Beſit des drnnifſoci
juris parochialis befinden, wie dieſes alles in folgenden uinſtandlicher ge
zeiget werden ſoll.

Conf. interim Da. ROEHMELR in iur. ærl. Prot. Lib. IL Iit.
t19. 9. 10.

l g. XXV. n
Men Unfug des oft grdachten Ki ſeers aber deſto deutl ch erkenuen

V ſo o merzuiſt zu beruhren, daß als in ahr 1542, ſich der Rath ünd die

H 2 Stadt

J J
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Stadt Hildesheim zur Evangeliſchen Retigion bekennet und in denen
Kirchen dieſe Lehre offentlich predigen laſſen Wweyl. Herr Biſchof Friede
rich, ein gebohrner Herbog zu GSchleßiig, ſich mit dem Rath und der

Stadt dergeſtalt Ao. 1553. vertragen, daß er zugeſäget, die Stadt bey
der Seligion, wie.ſier zu der Zeit. aehalten  pordetz, venoleiben zu laſſen,
uuid iolche nechſtdeine bey auen Rechten, privilegien, Gewohnheiten und
Herkommen zu ſchirmen, mit dem Anhang, daß alle Jrrungen und
Wiederwartigkeiten, ſo ſich zeithero zwiſchen der Cleriſey und Stiftern

begeben, zugleich aufgehaben ſeyn ſolten; nach beygehenden Extract Lit.
A. A. Hiebey iſt inſonderheit das Kloſter Michaelis als pars compaciſeens,
B. intereſfirt geweſen, und hat dagegen auch ao. 1555. die ſub b. angefuhr

te reverſales von dem Magiſtrat erhalten. Nach Abſterben obgedachten

D. Lit. D. das exercitium der Proteſtantiſchen Religion feſtgeſtellet, wie
E. denn im Jahr 1569. nicht allein eine Käyſerl. Tominiſſion, nach Lit. E.

ſolches beſtatiget, ſondern auch ein Hochwurdig DomCapitul, nach Lit.
F. F. dazu ſeine Einwilligung gegeben hat. Der Nachfolger dieſes Herrn

Biſchofs, weyl. Hertog Ernſt aus dem Durchl. Hauſe Bahern, haben
ehe ſie noch die Churund ErtzBiſchofliche Würde zu Colln erianget, im

Jahr 1576. nicht allein ar Êr den ReligionsG.  erevent/ Dtechten und coereentigkditen zu ſchutzen; nach Lit. G. ſondernS

auch ao. 1581 auf offenen LandTage verſprochen, alle Stund des Stitts

nunnnea nnenn te rel. ſelben in Jahr 1596. gnadigſt wiederholet nach Lit. J. ja in Jahr 1603.

nebſt dem DomCapitnl ſich verpflichtet, die Unterthanen des Hoch
Stifts, adelich und unadelich, ſo wohl in Stadten als auf dem Lande
ſamt deren Nachkommen bey der Augſpurgiſchen Confeßion, vermog des
Paſſauiſchen Vertrags und darauf Ao. 1555. erfolgten ReichsAbſchie
des, unbetrubt verbieiben und dargegen keine Hinderung vornehmen zu

K. laſſen,nach Lit. K. Weyl. Hr. Churfurſt Ferdinaund, haben als Bi—
ſchof zu Hildesheim dieſen Spuren Dero Vorfahren treulich gefolget,
und weil die Stadt Hildesheim je und allezeit in dem Hanſeatiſchen Bund
geſtanden, Kayſ. Majeſtat aber in Jahr 1628 denen vereinigten Stadten
der teutſchen Hanſa, unter andern auch dieſe allergnadigſte Zuſage gethan,

daß ſie ſolche bey dem Religion und profan. Frieden, allermildiſt ſchutzen
wollten, welches ſie in einen an die Stadt Lubeck ao. 1629. den 20. Octob.

erlaſſenen Schreiben wiederhohlet; nechſtdeme auch in dem zwiſchen Kay
ſerl. Majeſtat und dem ChurHauſe zu Sachſen in Jahr 1635 errichteten
Prageriſchen FriedensSchluß, in Auſehung der Hanſee-Stadte bedun
gen worden,. daß ſie bey dem Religions-exercitio, wie ſie ſolches im Jaht
1627 gehabt, furter gelaſſen werden ſolten; ſo hat die Proteſtantiſche Re

ligion
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ligion beſtandig fort, auch mitten unter denen Unruhen, das freye Re
ligionsExerecitium, Parochien, und jura parochialia in der Stadt
Hildesheim unverruckt beybehalten. Ja, als die Stadt Hildesheim durch
die Kayſerl. Waffen unter Cornmando des Erbund FeldMarſchalls Hr.
Grafens von Pappenheim Ao. 1632. eingenommen worden, hat dieſelbe
nach dem getroffenen accord laut Beylage Lit. L. das hergebrachte freye J.
ReligionsExercitium conſerviret:; mithin ſind auch alle Parochial-Kir
chen mit denen dabey verknupften PfarrGerechtſamen ohnt einige
Schmahlerung und Eintrag verblieben.

d. XXVI.

ro das ſub M. anliegende Memorial, an den Kanſerl. Commiſſarium, M.

gewiſſe Zeĩt Sicherheit geſchaffet würbaz ſo menete das Kloſter bey de
nen bald darauf er tolgten Weſiphaliſchen riedens Handlungen in ſei

S  1 Ca c⁊  t

ten  in weichen ſolche das Durchi. hauß Braũuſchiveig ſchon durher, in
Jahr 1643 wieder eingeſebet hatte. Dieſes alles hat man abſeiten der

RKepraſentatione ſlatus cauſſe in Sachen ot. Abt und co
dent des Blofters ad It. Mebaelem zu childesheim,

J wie
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wieder cIr. Burgemeiſter und Rath daſelbſt, puncto

citat. ad vid. repeti iura antiquæ &c. J. 12. ſeq.

Dahero man ſich jetzo dabey nicht weiter aufzuhalten hat.

4. Xxv1l.a nun aber vie Durchl. Hertzoge zu Braunſchiweig, dem gedachten

Ke Kloſter die Kirchen nicht abgenommen; ſo haben dieſelbe ſolche auch
nicht wieder reſtituiren konnen, wie denn weder die Kirche ad St. Lam-
bertum, noch ad St. Michaelem reſtituiret worden, ſondern wie bey
de die Stadt im Jahr 1624. in Beſitz gehabt: ſo iſt ſolche auch bey dem
ſelben geblieben, und muß nach durren Jnnhult des theuererworbenen
ReichsGeſetzes, des Weſtphaliſchen Friedens, ferner dabey gelaſſen und
gehandhabet werden. Das Kloſter ad St. Michaelem hat dieſes ſelbſt
erkannt, und dahers An. 1669. und folgenden Jahren, vermittelſt gutli—
cher Handlungen., nur dieſes zu erlangen geſucht, daß ihme das Chor

ſothaner Kirche, gegen gewiſſe Bedingungen eingeraumet wurde Al—
lein als dieſe lntention fehl geſchlagen, meynete das Kloſter auf eine an
dere Weiſe ein noch mehrers, und zwar die gantze Michaelis Kirche zu
erlangen, avendete :ſich dahero an wen anra aauſerl. Majeſt. Leopol-
dum glorſitdige ν, νν ννννα, vaut demſelben ſo wohl

—v- q MD

die Kirche Sr: Läruberti, als die Kirche St. Miohaelis zuſtunde, doch
um in Gute mit der Stadt ſich zu ſetzen, wolle es die Kirche Sc. A
berti auf ſeine Koſten wieder einrichten, vollig ausbauen, auch nothi

gen fals erweitern laſſen, wenn ·dagegen die gantze Michaelis Kirche,
demſelben abgetreten wurde, mit Bitte, dieſerivegen an den Rath der
Stadt Hildesheinm Verordnung ergehen zu laſſen. Der glorwurdigſte
Kayſer aber lieſſen lediglich  erin allermildiſtes Vorſchreiben, zu Anneh

N. mung dieſes Vorſchlags abgehen, wie aus dem Extract ſub. Lit. N. zu
erſehen, wo gegenaber abſeiten des Matziſtrats allernnterthanigſte Vor
ſtellung ·geſchehen, und gezeiget worden iſt, daß beyde Kirchen, nicht dem
Kloſtern, ſondern der Stadt zuſtandig würen, wie ſie denn ſolche Krafft
des Weſtphaliſchen Friedeüs beſitze mithin es den Starum anni decre-
toris ſehr alteriren, ja allen Augſpurgiſchen Confeſſions-Verwandten
zu groſſen Nachtheit gereichen wurde,  wenn man von dieſen hochtheuren

Reichs:Geſese abgehen iwolte. Etrhat darauf das Kloſter ſich auch zur
Ruhe ·begeben., nach der: Jeit aber den Proceſs puncto jurium itolæ in
Zahr olungehoben ;und in ſolchelu. die nichtsipurdigſten und wieder

alle Jura in theſi lauffende Sate, zu Beſchonigung ſeiner Intention.
zum Grunde aeleget, indem daſſelbe ſich eine Parochie anheimſet, und

O. dennochmach Beyla detlit. O. zu wiederhohlten unahlen eingeſtehet, daß
die Pfarrnd Atoſ erKirche ĩn der Stadt Hunden ſey, und Lutherani

das
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dasjenige beſaſſen, was Catholici vormahls innen gehabt. Jſt aber die
ſes richtig, wie es denn auſſer der Bekanntniß die evidentia dacti weiſet:;

ſo kan unmoglich mehr eine Catholiſche Parochie ad St. Michaelem vor
handen ſeyn.

xXxvm
CJenn man kan unmoglich ſich iner Pfarrer und PfarrKinder, ohne
 eine PfarrKirche coneipiren, und wurde ino. man dieſes thun mal

BARBOSA de aſe. pure Earoch. F. Læ- i. ar. 1. a.
GOMALBI IIZ b n Tit. x. de Faroch.

—llDieſer Satz kan von dem Kloſter um ſo weniger angefochten iwerden, als

ſo gar das Concilium Tridentinum
Sclſſ. aa. deæ

zu einer Parochie fines diſtinctos erfordert, inaaſſen ein jeder Parochusü

gleichſam ein eigenes Territorium haben, und niemand in dieſen Bezirck,
ohne deſſen Erlaubniß inyadiren ſoll.

GRAnnaniEnto ud  dl Pun. un.2.
Das Kloſier ad vt. zlidhaelem hat. n eiuen Trihliei felbſt begeiffen,

daß ihme obliege, den Diſtrictuznc parpohialenn inelchen es zu Behaup
tuna der jurium ſtolæ prætendireanznzeigen dahero verfalletee  auf

die Meynung: Der Parochial. Diſtriet per Echoliſchen und der Vrote
ſtanten, ſey einerley, ſo Meit; dioſer. ienat.t irsaeter ſich auch jener,Ê

und waren in dieſen Biltrick. uwen Vfangena Alieſte in dieſen Satz itecken

p
viy

A.
1

verſchiedene Abſurda; denn auſſer deme, daß nächſher von deſien, aro-

chien gegebenen Definition unumganglich folaet: daß ivo zwey aro-
chien ſeyn jollen, auch zwey beſondere iitricte vorhanden ſeyn muſſen,
wie man abſeiten der Stadt in Quackußlicis allbereit gar wohl ange—

chen, in einen Bezirck!; Hiſtriet une. runttreiß  Pper wie die ehlent.
mercket: ſp beſagen die Rechte aanz dentlich, daß. zwey. Parochial. ger

La

n2 dliicht
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liche Worte lauten: In una terminatione, keinesweges ſeyn kon

nen.

J vid. c. 24. C. 16. g. 1. ĩ
u Jn einer Parochie, ſoll nur ein Parochus ſeyn, der allein und nicht mit
J

zuthun eines andern, den Gottes-Dienſt abwartet, ob er ſchon noch
Diaconos neben ſich haben kan, weil in ſolchen Fall doch nur ein Di-
ſtrict, certis limitibus de ſinitus in quo populus degit, templo de-

un

I putatus, angetroffen wird.
ſt rid.c. 3. ſeg. X. de Raroch.

BARBOSA cit. Lur. 27. in jur. eccl. lib. Le. 20. uv. 18.

ſf
ZIEGI.ERad Lancell. lib. I Tit. 18. J. 3.

ä 4  1

Ferner flieſſet aus dem Kloſterlichen Vorgeben, der ungereimte wieder

den Buchſtaben der Rechte anſtoſfende Schluß: Daß eine Parochie, wel

nachdein ſich die Einwohner veranderten, ebenfals der Veranderung un

teriworffen, und auo ver ar arribulatorius
ware, daß wenni jern an Crnta Êν e ſche wohneten,J J g 7 J J Z 7 7 J eſiun

nnn, ſolche zu den Parockial. Diſtrict der Evangeliſchen Kirche gehoreten: Hinill

Iin  ſ νÊ L —44 2Ñ

v

a ao jeeer rfrey bleibet in der KloſterKlrche dit Actus parochiales miniſteria-
eectt  7

J 3 t. x i

78 ynngaix. E14
o üngereimt und unbündig uün die Kloſterliche argumenta lauten.

ja denen jurils in cheſi offenbahr wiederſprechen: ſo geſchickt und
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bundig hanget dagegen dasjenige zuſammen, was bereits in Exceptioni-
bus, Duplicis und Quadruplicis dagegen vorgebracht worden, und
wird alles durch die Rechte, ReichsGrund-Geſetze, Obſervantz und
Poſſeſs unterſtutzet. Denn wenn wie bereits ausgefuhret, 1) keine Paro-
chie ohne eine Parochial-Kirche kan concipiret werden: 2) Eine Paro-
chie einen gewiſſen Diſtrict erfordert, innerhalb deſſen geſetzten Gran
tzen gewiſſe Perſonen wohnen, und 3) wegen dieier ihrer Wohnnng, oh
ne Abſicht auf die Religion, der ſie zugethan zu nehmen, an die Kirche, wel
che zu ſolchen Diſtrict gewidmet, ſo. viel die Onera Parochialia hetrifft,
gewieſen ſind, ob ſie wohl anderwarts des Gottes-Dienſts abwarten:
Wenn 3) in einen ſolchen mit gewiſſen Grantzen verſehenen Parochial-
Diſtrict, nur ein einiger Parockus ſeyn kan; Auch 5) die gefetzte Pa.

rochial-Grantzen, unveranderlich bleiben: Wenn ferner 6) die Evan
geliſch-Lutheriſche, in, vor und nach dem anno deeretorio, nicht allein
die vormahlige Kloſterliche PfarrKirche ad St. Lambertum, ſondern
auch die Kirche ad St. Michaelem, nebſt dazu gehorigen Diſtrict beſeſ
ſen, ja 7) alle dasjenige, was vorhin Catholici innen gehabt, ſeit
der Reformation poſſidiret haben, und noch pollidiren: ſo folget un
wiederſprechlich, das nun kein Parochia Qutholica ad St. Michaelern
mehr vorhanden, ſondern vorlangſtexſtingunret ſey, anch das Vorge
ben von einer doppelten und ambulatoriſchen Parochie, unter die Hirn

Geſpinſte und wiederrechtliche ldeen, muſſe rekeriret werden. Der
Grund einer Parochie, iſt die rarochial-Kirche, und wer dieſe hat,

dem ſtehet auch die Parochie zur Wenr vie varuchie ninehet:, der had
auch das jus exigendi jura ſtolæ, als welche ad fructus parbchiales

referiret werden,
LINCK de Fpiſc. jur. c. 8. J. 18.

und ſind von allen Einwohnern, wenn ſie gleich einer audern Religion

zugethan, unumganglich zu entrichten.

Conf. HORNad Schilt. Iuſt. ãur. cun. lib. J. Tit. 20. J. 2.

Das Kloſter iſt zwar noch biß dato mit einer Kirche veriehen, allein mit
keiner PfarrKirche, indem ·s ſelbſt bekennen niußz vaiß ſolche ſich in de
nen Handen derer EvangeliſchLutheriſchen,ſett der KRelorination befun
den, und noch in Beſitz derſelben iſt, auch nach Maaßgabe bes Weſtpha
liſchen Friedens, bey deneuſelben verbleiben miuß  Denen Rloſterir ſte
hen ordentlicher Weiſe nur Capellen und Oratoria zu damit die Con
venrualen ihren Privat- Gottes: Dienſt darinnen halten konnen, dahin
gegen die PfarrKirchen zu denen lacrks publicis gewidmet find.

K vid.



vid. MABILLON in annal. Benedict. ad Ao. 586. lib. VII. c. 38.
lib. IX. c. 29. ad Ao. 99.

MORINVS de pœnit. lib. II. c. 17. J. 12.

Und ob wohl nicht zu leugnen, daß denen Kloſtern nach der Zeit nicht
allein nachgelaſſen worden Conventual- Kirchen zn erbauen, und in
olchen offentlichen GottesDienſt zu halten, ja daß vielfaltig ſolche Con-
ventual-Kirchen, das Recht der Parochial- Kirchen, und einen gewiſſen
Diſtrict, nebſt denen darinn wohnenden Leuten zu Pfarr-Kindern uber
kommen haben:;

Du. BOEHMERur. ecel. Prot. lib. III. Tit. 37.-
1d4inſonderheit auch dem Kloſter ad St. Michaelem, von dem Biſchoff Ber-

vwardo, gleiches Recht zugeſtanden worden; ſo hat jedennoch ſich dieſes
alles dadurch gantzlich umgeſetzet, daß die Parochial-Kirchen, mithin
auch die Parochie cum annexis juribus. parochialibus, bey derKRefor.
mation, an die EvangeliſchLutheriſche ubergegangen, und das Kloſter
unachmahls zu ſeiner ConventualenBedurffen, eine bloſſe Capelle errichtet,
in welcher. da zumahl keine Parochia Catholica, oder kein Diſtrictus li-
mitibus definitus mehr vorhanden in. reine Actus miniſteriales und
parochiales verrichtetuner  t t ν;νν—”νnun ve eche wieder ad re-
Zulam gedienen iſt, daß denen Kloſtern nicht zukonme, Actus paro-
chiales zu verrichten.

Clem. J. de privil.

BARBOSA de offic. pot. Paroch. Purt. I. c. i7. nr. Ao.

Voruemlich gehet dieſes nicht an, wo die Kloſter unter Proteſtantiſcher
Jurisdickion ſiegen; es ware denn Sache, daß ſie erweifen und dar
thun konnten, im Jahr 1624. Actus parochiales exercirt zu haben.

n J 48 D„0e E E 8 J uul1 5 t  t J 5d. AXMX.
un hat ziar das Riofter auf dieſes Vunäament jeine Aclidnem

ennes conſelſoriam geſtetiet, aber den Grund ſothaner. Klage, mit nichts
erwieſen. Gejſett aber auch, wie doch nicht iſt, vaß daſſelbe beygehracht,
es hatte in anno deeretorio getus rhiniſteriales in Anſehung derer Ca
choliſchen Einwohuer in der Pargekie ac vr. Michaelem verrichtet. ſo
wurde dadurch. noch lange kein jus varochiale ausfündig gemachet ſeyn,
cum àd jus parochiale oſtendendum non ſufficiat. ſora adminiſtratio
ſacramentorum aut exereitium reliquorum actuum miniſterialium,

niſi



Eu) z9 C
niſi etiam oſtenſum fuerit, quod de neceſſitate adminiſtratio facta
fiuerit, populus de neceſſitate ibi ſacramenta perceperit,

BARBOSA cit. J. P. I. c. I. ur. 28.

wwelcher Beweiß auch in Anſehung derer Jurium Stolæ, in der Maaſſe
erfordert wird, daß nicht allein darzuthun iſt, man habe ein Honora-
rium, pro præſtito officio erhalten; ſondern daß die Zahlung als eine
Sequela juris parochialis geſchehen, dem Proteſtantiſchen Pfarrer
aber dergleichen denegiret worden ſey. Venn auſſerdeme iſt weiter nichts
aus der Adminiſtratione ſacramentorum zu folgern, als daß nach der
Gewiſſens-Freyheit, die, wie aus denen Beylagen zu erſehen, feſte geſe
tet war, denen Catholicis frey gegeben wordenn, bey ihren Glaubens
Genoſſen, den Gottes-Dienſt und anderes zu verrichten, und daß ſie in
remunerationem præſtiti miniſterii ihre Erkanntlichkeit bezeiget; Kei
nesweges aber, daß ſolche Sportuln als fructus parochiales eingenom
men worden. Allein es hat das Kloſter ad St. Michaelem nicht einmahl darge

than, daß in anno decretorio, Catholiſche in der Proteſtantiſchen Parochie
ad St. Michaelem geohnat hatten)  aeſchweige. das es erwieſen daß
dieſe ſich zur Kloſter?Kirche gehalten, und darelbſt die Actus miniſteria-
les parochiales verricnten laſſen: am allerwenigſten aber hat es aus
fundig gemacht, daß ſolches aus Nothivendigkeit geſchehen, und aus
gleicher Abſicht Jura Stolæ bezahlet, dem Proteſtantiſchen Parocho aber

cdenegiret worden, ÛJô e —ete Aétio ſon-feſſaria Grund haben ſoll, unumganlich geſchehen muß. Vermeinet
aber das Kloſter, daß es ex interdicto agire, ſo muß auch dißfals das
jenige, ivas es in kacto geſchehen zu ſeyn angiebet, erwieſen werden,
oder es heiſt: Actore non probante, reus ablolvitur. Bißher iſt aber
nicht einmahl ein generaler Beweiß beygebracht, geſchweige daß eine
ſolche ſpecialiſſima probatis herfurgetreten, welche doch per deducta
unumganglich erfodert wird.

 22 4J eeJ  rne he  gXX 24Wae —SS
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Enn obwohl das Kloſter ſeine Sprache andern, und wider den tro
Kerj; ckenen Buchſtaben ieiner Klage, den ſtatum eontroverſiæ verdre
hen, und auf den Magiſtrat einen Beveſ devdlviren wollen; ſo iſt doch
bereits angemercket, daß dieſes auf eüie gar ungereimte Art und jdider
die Richtſchnur der Rechte geſchehen ſey. Eben ſo unglütklich hat düſſelbe
im Jahr 1725, die einmahl anaebrachte Klage fallen laſſen, und dagegen

ein Mandatum impetriren wollen, welches unbefugte Geſuche aber der
Hochpreißl. Kayſerl. Reichß. HoffRath zu ziveven mahlen gerechteſt ber
worffen, auch als im Jahr 1731. dieſe Klage Sache, der damahlz vor
geweſenen Local. Commiſſion auf Inſtant des Kloſters mit ubertragen,

Kre uud



Eu) ao (I
und die extenſio Commiſſionis disfalls beliebet worden, auf dagegen
geſchehene gehorſahmſte Vorſtellung, das Concluſum dergeſtalt wieder
geandert, daß bloß ein Verſuch geſchehen ſolte, ob die Sache nicht gut44. lich konte beygeleget werden Dieſes iſt denn auch vor ſich gegangen,

J allein weil das Kloſter eben dasjenige, was es in ſeiner Klage behaupten
wollen, in Anſehnng der Gute begehret hat; iſt unmoglich geweſen,

J

u einen Vergleich zu treffen. Wiewonl nun nach derjeniaen Beſchaffenheit,
i darinnen ſich dieſe Klag-Sache befindet, der Spruch getroſt kan abge
n wartet werden, indem ſolcher nicht anders als dergeſtalt ausfallen kan,
l daß entweder dem Kloſter der Beweiß des Grundes ſeiner Klage aufge
J leget, oder gantz und gar aus Mangel des Beweiſes die Klage verworf

fen, der Magiſtrat von derſelben entbunden, und das Kloſter in alle ver
uhrſachte Koſten vertheilet wird; ſo will man doch zum. Uberfluß, und

I um den Kloſterlichen Unfng handgreiflich zu zeigen, eine hinlangliche
Beſcheinigung benbringen, daß in, vor und nach dem anno decretorio,
die Evangeliſche Pfarrer der, Parochie ad. St. Michaelem, von allen
und jeden Jnwohnern dieſes Parochial- Diftricts, die jura ſtolæ erho
ben haben. Dieſes laſfet ſich ſo wohl per artificialem als inartifieialem
probationem ausfundig machen und darthun, und beydes ſoll pro in-
formatione Celſisſimi Judicii bewwerckſtelliget werden. GEs iſt bisher
umſtandlich gewieſen worden doß die ild gheim von 1542 anJ o V Des 4 1J in bis auf dieſe tnnn  uk der Kirche Sancti

ul Lamberri, ſondern auch der Kirche Lancti Michaelis. und des dazu ge

o

It

I horiaen PfarrDiſtricts befunden, ja daß ſo gar das Kloſter ad Ct Mi-
1 chaclem, beydes zu wiederhohlten mahlen eingeſtehet. Nun wird nie
J

mand in Abrede ſtellen, daß nach der Eigenſchafft der Parochial. Kirchen

und Parochial-Diſtricte, atſobald eine præiumtio juris vor demjenigen,

J
dem beyde zugehoren, ſich dahin auſere, daß er alle annexa juris paro-
chialis exerciret, und alle emolumenta parochialia, von Zeit zu Zeit

44 genoſſen und erhoben, auch ſich des juris prohibendi, gegen diejenige,
welche ihn darinn ſtohren und den Diſtrict involiren wollen, bedienet
habe. Dieſe præſumtio bleibet io lange hochſt wahrſcheinlich, ja wird

bis
J

als eine Wahrheit angeſehen, wvon demijenigen, wider welchen ſie
ſtreitet, das Gegentheil ausfundig gemacht iſt, worinnen alle Doctores,
welche die Materie de præſurntionibus abgehandelt, oder uber die Ti

J J tul de probationibus præſurntionibus commentiret, einſtimmig ſind.
f Dieſe præſumtion und der daraus flieſſende Beweiß, wird dadurch im

aeringſten nicht alteriret, wenn'e ch das Kloſter ſein Vorgeben, daß
bey der Reformation in dieſenm D rid viele Catholiſch geblieben, und

in der Kloſterliche Pfarrer die Seelen Sorge derſelben, nach wie vor ge
J

vnn
fuhret, vollkommen erwieſen hatte, indem da die Parochial. Kirchen und

l mit denenſelben auch die Parochie eum annexis, an die Evangeliſche
I

kutheriſche ubergegangen, dieſes lediglich daher geſchehen, daß man denen

Ca
'p
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Catholiſchen ihre Gewiſſens-Freyheit nicht kraucken noch etiwas hiuderli

ches in Wege legen wollen, vielmehr dasjenige alſobald freywillig verſtat
tet, was nach der Zeit der Weſtphaliſche Friedens-Schluß gleichſam
Geſetz-Weiſe verordnet. Da aber das Kloſter alles dasjenige, was es
geſchehen zu ſeyn angiebet, mit keiner Syllabe erwieſen; ſo muß vollends
die vor die Evaugeliſche militirende præſumtion, auſſer aller conteſta-
tion geſetzet bleiben.

Conſ. HEROI.M obſ.-forenſ. 18. nr. 29.
MENOCHIVS de præſumt. Lib. 1. qui b. nr. a.-

g. XXxXu.
Dieſes wird um ſo mehr ſeine Richtigkeit haben, wenn man ertvaget,
2

Ke daß die. Zahlung derer jurium ſtolæ, allen Parochianis und Ein
wohnern eines Pfarr-Diſtricts, ohne Unterſcheid der Religion, durch
verſchiedene Rathſchlage, oder Senatus Conſulta, ſo wohl vor als nach
dem anno decretorio injungiret worden, nach Lit. P. aus twwelchen p
ad ternpus intermedium, und ſonderlich annumsdecretorium, um fgqo
mehr richtig zu argurnentiren iſt, als ex indole parochiæ &:juris pa.
rochialis, die Erhebung derer jurium ſtolæ, von ſelbſten herflieſfet.
Zwar meynet das Kloſter dieſe Rathſchlage darum anzufechten, weil
ſolche Raths-Bucher, darinnen dergleichen Schluſſe enthalten, uoch
nicht zum Vorſchein gekommen num cnntra Principem territorii und
deſſen Unterthanen tuchts bewieren, nrnt vonſdem anno decretorio in
ſpecie.handelten, auch in propria cauſſaniebergeſchrieben waren; allein

der Kloſterliche Herr SchrifftSteller verrath durch ſolche kahle Eiu
wurffe, daß er noch keinen Begriff von der Eigenſchafft eines zu fuhren9
den Beweiſes, noch uon der Gultigkeit derer Uhrkunden, uoch von wer
Art und Weiſe, wie die obſeryantia anni decretorii koöuue erwieſen
werden, jemahls erlauget habe; oder er will mit allen Fleiß eine Unwifr
ſeuheit, zu Bekleiſterung ſeiner nichtsivurdigen Sache atfectiren. Denn
es iſt bereits gezeiget, daß in gegenwartiger Sache der Magiſtrat gar
keinen Beweiß zu verfuhren habe; allein da derſelbe pro itrformatione,
die Bloſſe der Kloſterlichen Klage entdecken wollen, ſo hat er mit groſten
Fug, auf die erwehnte Rathſchlage provociren hoönnen.. Denn: auſſer
deme, daß man auf die gegebene Geſetze zu Seſtarckung eines: gewiſſen
Satzes, allezeit ſich beruffen kan, und Hilbesheim unter atidern unfehn
lichen Regalien, auch dieſes beſitzet, daß es Geſetze zu geben berechtiget

iſt; ſo werden die Rathſchlage von dem ack arta verpflichteten actnario
in ein Buch uiedergeſchrieben, dergleichen  ſeriptura fidem. publicam

vor ſich hat. —ee— ii.  Ju ini
c. II. Xade probat. i

il ĩ Die
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Die Edition ſothaner Raths-Bucher, iſt zur Zeit unnothig gewe

ſen, weil dem Magiſtrat noch nicht obgelegen einen Beweiß zu verfuhren,
ſondern alles dasjenige, was er desfalls vorkommen laſſen, lediglich darum

geſchehen iſt, dem Hohen Richter von der Gerechtigkeit der Sache zu

informiren, Unfug angezettelten KlageJ J gend den Beweiß der Obſervantz des Jahrs 1624, ſo kommet ſolcher
abermahls nicht dem Magiſtrat, ſondern dem klagenden Kloſter zu, alsin welches den Grund ſeiner Klage darein geſetzet, und wenn auch dieſes

I nicht ware, ſo wurde dennoch deſſen Bekenntniß, daß im Jahr 1624.

J die EvangeliſchLutheriſche die Kirchen ad St. Lambertum und ad St.

ſſn
Michaelem mit und nebſt dazu gehorigen Pfarr-Diſtrict, innen gehabt,

Ju machet werden. kan, den man ſo lange nachſetzen muß, biß eine andere

iſf den Magiſtrat von allen zu fuhrenden Beweiß loß ſprechen. Uber alles
J dieſes glaubet man, es ſey obſervantia anni decretorii dadurch hinlang

II
lich erwieſen, wenn man vor und nach deniſelben Actus anfuhret, indem

un ad itenditatem temporis intermedii daraus ein ſolcher ſicherer Schluß ge

Obſervant; in ſpecialiſſima ſpecie, erwieſen worden. Denn auſſerde
me twurde das ungeheure abſurdum vertheidiget werden muſſen: wer

J

nicht darthate, daß er an dem erſten Januarii des 1624ſten Jahrs, Tauf
fen, Trauungen, Begrabniſſe und dergleichen wurcklich verrichtet, der
konne ſich nicht auf die Obſervantz dieſes Jahrs beruffen; welches gleich,

sldchſt ¶nabten tgenhchehlitn utht göth db ſchttr
J

wie en) ungereimtu a a ig, a ey i veieaufzuhalten 38 a 5 a lagendes Kloſter denen
EvangeliſchLutheriſchen eingeſtehet, ſie hatten in anno cdecretorio die94

aus ad perceptionem fructuum parochialium ſo lange ſicher geſchloſſen
wird, biß das Gegentheil dargethan worden. Und da noch dazu, wie

Q. aus Beylage Lit Q.zu erſehen, das Evangeliſche Miniſterium nicht al“*l

4Ja Parochien, von denen darinn wohnenden Catholiſchen, die jura ſtolæ
n in alten und neuen Jeiten, vor und nach der angetriefelten Klage erho

ben? ja viele Catholiſche Einwohner ſolcher Evangeliſchen Parochien, an

ſtatt Fallen Fallen, jura Stolæ entrichten,44 nem, ein juhrliches Quanturn dafur erlegen; ſpo iſt nicht einmahl abzuſe
hen, wie nach dem Magiſtrat und der Stadt Hildesheim, wenn auch

J

ſolchen ein Beweiß oblage, dieſes konte zugemuthet werden, daß nun

erſt darzuthun ſey: es waren in anno decretorio die jura ſtolæ erhoben
worden.  Denn da der Weſtphaliſche Frieden ſchon vor ſo lanaer Zeit zur

in

u' exſequution gebracht worden, ſo iſt auch dieſe pröbation ſchon in Rich

Jh ten auſſer alle Anſpruche, befreyet ſie auch von dergleichen Beweiß, wiej

u tigkeit geſetzet, und die ſeit der Zeit exercirte Polſeſs, ſetzet alle Proteſtan

dieſes ſehr wohl. anmercket:

J 10o. GEORG ESTORdejur. benef. Aug. Confeſſ. cup. 14. J. 2.

J. XXXUII.
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g. xxxill.

a uun die Catholiſche Parochi, wo ſie eine Paroehial. Kirche, und
 Diſtrictum parochialem innen haben, von denen EvangeliſchLu
theriſchen Einwohnern ſothanen Diſtricts, weun dieſe gleich nach Maaß
gabe des Weſtphaliſchen Friedens-Schluſſes, in der Nachbarſchafft, bey
ihren GlaubensGenoſſen., die Actus imniniſteriales parochiales ver
richten laſſen, die jura Stolæ als fructus varochiales anfordern, her

5

fü
beytreiben und erheben, wovon was. das vchStifft Hildesheim anlan
get, nur einiae Beſcheinigung ſub R. ange get mird z ſo muß nothwen- K.
dig zu Beybehaltung der ſo feſt geſeßten Aqualitat unter denen adpro-
birten Religionen, dasjenige denen. EvangeliſchLutheriſchen Parochis,
in Anſehung der Catholiſchen Einiwohner ihres Pfarr-Bezircks recht ſeyn,
was denen Catholiſchen Parrern in: Auſehung der Evangeliſch-Lutheri
ſchen Einwohner der Catholiſchen Parochie, billig iſt.

vid. Inſtr. Pac. Art. V. J. I.

Ja da nechnt dieſen und deſcheiniget iſt, dasKloſter ad Kt. nienat ovaugeliſch Lutheriſchen mit gantJÄ
durren Worten, eine harockial- gtirche; und eine Parochie ad St. Mi-
chaelem eingeſtehet: eine Parochie aber, ihre unveranderliche Limi-

tes und Grannen, eum jure v h'b d h der alle Rechte
anſtoſſet, in Parochia aine venaunn  ætte Lijmites „beſon

ü—
A

en

dere Fines, und zwar anibu ua e. ÔS nachdem ſich die
Perſonen und Einwohner vera m da doch ein Pa.
rochianus nicht ex religione, ſondern ex actuali habitatione beurthei
let wird: Ja da.das Kloſter ſelbſt bekennen muß] die GvangeliſchLuthe

ſorma dtjriſche hatten ſeit der Re tion drjenige an parochial-Kirchen und
der Parochie wurcklich innen, was Catholici vorniahls beſeſſen, anbev
auch den Grund ſeiner Klagenn Saß even der Reformation an, und
inſonderheit in anno decretorié vn venen Catholiſchen Einwohnern
der zugeſtandenen EvangeliſchLutheriſchen Parochie, die jura Stolæ,
eum excluſione Evangelico. Lutheranorum Parochorum, erhoben,
mit nichts erwieſen; hingegen vor den Magiſtrat und das Evangeliſch
Lutheriſche Miniſterium auſſer denen violenten præſumtionen, ſo ver
ſchiedene Grunde und Facta das Wort reden; ſo wird es wohl dabey,
und bey demjenigen, was in

Iuſtrum. Pac. Weſtph. Art. V. J. 24. at. a3. Art. VII.
ül

Ilrathalten  iſt, ſo wohl als bey andern aus dieſen ReichsGeſetze angefuhrten

Grunden, ſein unveranderlich Bewenden auch in Zukunfft behalten muſſen:

L2— und
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und da Kayſerliche Majeſtat Protector aller im Reich aldprobirten Re-

ligionen ſind:
wvid. IOo. CRISI. MVIDENER de. Protelt. Imp. ecoleſ utrius-

que relig. deb.
hiernechſt auch Reichs und Weltbundig iſt init was Eifer allerhochſt

dieſelbe die heilſame Juſtitz adminiſtriren laſſen; ſo kan wohl in gegen
wartiaen, auch nichts anders, als ein ſolcher Spruch erfolgen: daß

eil Klagere dasjenige, was ſie eingeklaget, Rechts-behorig nicht erwie
fen, beklagte ſub expenſarum reſuſione, von der angeſtellten Klage

zu entbinden waren; als welches zuverſichtiglich angehoffet
und zugleich allerunterthanigſt darum

gebeten, wird.
II e
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Feylagen.
Lit. A.

Extract aus dem Verttag zwiſchen wehland Tit.
Tit. Hr. Biſchoff Friederich, und der Stadt. Hildes

heim, de Anno 1553.

Je
Dr nem, vier und zwantzig Wann, Oldermann der Mein
„j heit, vier Amt und viff Gilde, uachdem den ihnen von
 woegen ihres erwehlten und beſtatigten Herrn, von den9—4Geſanden ihrer Creditiff und Fulmacht nach, endlich zu

Statt Hildeshem, bey dem rechten waren Geiſtlichen
GOttes Wordtt und heillaen Religion, wie ſihe die yttziger Zeidtt durch
Vorſehunge GOtts des Allmachtigen reichlich und lauther halten, blei
ben, darbey erhalten, und darbe ven bey Rechte, Gnaden, Privile
gien, Gewohnheiten und olden lofflichen herkonmende geſchut nnd ge

ſchirmed werden erc. t. 2 nt—D—Neben dem alle yede Jrriae und Gebreche, ſo zwiſchen eynen ErD

barn Rhade und dem Kloſter S.ichell geſchwebtt, ſollen auch ganslich
und alle upgehoffen und beygelecht ſein c. ac.
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it. B.Vertrag zwiſchen E. E. Rhade und der Cleriſey

Anno ggz. daß de 7, Stiffte das Glavrnaeldt auf Ermef
ſung des Wiſchoffs wenn es von uothen erleggen

en iun aßſieſich aller Un-
ſollen.

nemarck rc. Herrn Friedeyin rtnt  νnnh, Johans, und
Abolff, alle Erben zit erorwe en fßlick, Holſtein,

Anana

1

Stormarn, und der Ditmarſchen, Graffen zu Didenburack und Del—

neMVochh ſol unter dieſen Worten einige Vorenderung gegen die itige

 4444
——7lauth des Vertrages, auf Chriftliche gebuhrliche Richtung, Unſers

gnodi
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gnedigen Furſten und Herrn Biſchoff Friederichs 2c. ſtehen pleiben und
gelaſſen werden.

Jmgleichen Fall, ſol auch die Reverſall einige Unzucht  und Un
ehrbarkeit zutreiben nicht mißbraucht werden. Was auch gemeiner Cle
riſei, nach alter Gewohnheit, dem Rade und Regimente zu nothwendi
ger Gebew und ſonſten von Hilff zuthuende ſchuldigck, ſol niemit nitt auff
gehoben, ſondern allenthalben vorbehalten ſein und bleiben. Doch ſol
hierumb, allewege Unſer gnediger Furſt und Herr unterthanig erſucht,

nnd angelängt iwerdeiri

Und ſollen ſich daruber guter nachbarliche Beiwohnung, und gon
ſtiger Befurderung obenbemelte Stiffte und Cleriſie von Uns zu gewar
ten, und ſich zu verſehen haben: Ahne Gefehrde. Zu Urkunde haben wir
de Rhat obenberurt, Unſer Stadt Jngeſegell gehanget an duſſen Breff,
Gegeben nach Chriſti unſers HErrn Geburt fuun zehen hundert funff
und funffigſten Jahre, Sonnabend nach lnnocentium puerorum.

ia

vÊ
l.

Lit.Extract aus dem Vertra zwiſchen Biſchoff Bor
chardt und E. ErbahrenRaht durch von beyden Theilen ein
gewilligte SchiedsRichtere, nemlich auf Seiten des Thum
Capittels Jochim Minſinger vdn Frondeck; D. und Curdh
von Schwiechelt. Des Rahtsaber Chriſtoph Brandis der
Rechten Doctoren und Hanſen Kniephoff Burget. Mein

ſtern unwiederrufflich Anno. 1562. aufgerichtetnxub
Sigillo Epiſcopid cornpromiſſariorum.

d

u as Exercitium Religionis betreffend ſol es damit nach dee Heilin

1 gen Romiſchen ReichsAbſchiede de Anno 55. aufgerichtet ge
SS J

Se halten werden. Als daß die alte Religion und der Augſpurgiſchen

M 2 Con-
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Confeſsion Verwandten Religion, an Orten und Enden da die beyden
bißhero in gange und gebrauch geweſen, hinfuhro auch alſo bleiben und
gehalten werden, beyde Theile rriedlich beyeiander wohnen, kein Theil
des andern Religion, Kirchen Gebrauch und Ceremonien abzuthun drin
gen und unterſtenen. Sondern jeder Theil den anderen laut des Friedt
Gtandes bey ſolcher Religion, KirchenBrauch, Haab und Gutern ec.
geruhiglich und friedlich bleiben laſſen ſolle.

2— e 264

m24Li. L.

Extract Vertrags mit weyl. Herren Biſchoffs
Burchard, und dem Rath der Stadt Hildesheim,

des Hauſes Peina halber aufgericht
Anno 1564.

qähber dagegen ſol der DOr Rnn  ArνÚννν wericht Peina wie
mmit der Religion ge

M l  In.—
v wehren, und in dem Stande, wie ſie ivo ſebn. unangefochtenm“ anch ſonſt

laſſen auch halben, teichete zu mehrerer und beſſerer Erhaltunge fromer Chriſtlicher Prædican-
ten bynnen der Stadt Hildeshein „JZu Erbanunge des ſeligmachenden
Wort OOttes, anlegen ſolten, abermahls Erwenenunae geſchehen und
aber viel hochgedachter Herr Bilchoff burch Sr. Fr. G. Rethe anzei
gen laſſen, daß ſie ſolchen Puncy imit Gnedigen getreupen Fleis, der gan
den Cleriſey hetten furtragen und dieſelben ermhanen laſſen, ſolchen Pun
cten in nottwendige Berathſchlagunae zu ziehen, und S. F. G. Jrhe
endtliche Reſolution und Erklerunge furderlichſt einzubrinaen: Aber ſol
che Errierunge uber Zuverſicht bi diher nit ervolget: Iſt dieſer Punct
auf dißniall viß zu endtlicher Erklerung (die ſeine des Biſchoffs F. Gn.
ſich anediglich zu befurderende erbotten) einaeſtellt wurden: Und wollen
S. F. Ga. damit ſolche Tractation ohne Verzugk in weiter Handlung
aenommen werden, und diß Chriſtliches Suchen nicht ohne Frucht abge
hen moge, nichts erwinden laſſen.

Lit.



Lit. E.Extract aus dem Vergleich zwiſchen Wehland

Nr Riſia α A.

Ver o  /ttt ooIII-—rmisſion, welche guf Hertn Johann Biſchoff zu Munſter
und Hrn. Wilheim den Jſingern, Hertzogen zu Braun
ſchweig und Luneburg errannt geweſen, wozu als Mun
ſGiaui A Ce l. J

troffen am 14. Novembr.

1569.
 Ê  hAAſtich weil von wegen der  hhrrirſ ver: Renßzton nſich al

2 lerhand Mißverſtand zwiſchen dem Herrn Biſchoff, Capittel
S vertracht, datum ſtehet den. aufge—2 undt Rahde zu Hildesheim zügetragen; undt aber derohalben

richtet, darinnen verſehen, wie ſich ein Theil gegen dem andern in Re
ligionsSachen verhalten ſoll, ſo ſoll es dahin gelaſſen werden, und
jeder Theil ſchuldig ſeyn, ſolchen Vertracht auch des Heiligen Reichs
Conſtitution, den Religion-Frieden vetreffende, der Gepur nachzu
ſetzen und ſich gemeß zu uerhaltten, ſo lange big der Allmachtige Gnade
geben wierdt, daß beyde Theil in einen einhelligen Verſtandt der Reli
gion kommen, oder aber durch ein allgemeines Chriſtlich Concilium
oder durch die Rom. Kayſerl. Majeſt. auch Chur-Furſten, Furſten und
Stande des Reichs, einhelligtich ein anders determiniret und ſtatuiret
wirdt, und ſollen ſich beyde Theil Predicanten, alles ungebuhrlichen
Laſterens, Schmehnuß und Schelten auf der Cautzelen endthalten, auch
ſonſten beyde Theil in allen anderen. Sachen ſich aller Chriſtlichen Liebe
freundtlicher nachparlicher Anwohnungae und ſonſten der Gepur verhal
ten: Jnſonderheit ſollen die ceiſtliche Lehen in den PfarrKirchen
dero die Stadt itzo in Bentz iſt, bey demſelben bleiben undt
der ubrigen Lehen halben in denſelbigen PfarrKirchen, ſo noch nicht

9 erle
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erlediget, Jnhalt und Vermoge des Vertrags Ao. 62. aufgerichtet,
verhalten, alſo hat ſich der Herr ThumbDechandt erbotten, das
PfarrLehen zu St. Johannes zu Unterhaltung des Miniſterüi, jederzeit
den elteſten CaſtenHerrn St. Martini zu verleihen.

Lit. F.
In vorher ermeldeten Vertrag iſt das dem Dom
Kapitul pars compaeciſcens geweſen: ſolches hat aber auch

den Vertrag von 1564. beſtattiget, und lautet
qlauſula concernens alſo:

d ſollen hiemit alle und jede Jrrungen und Gebrechen, ſo ſichE nn genblich ufgehoben beygelegt;
 zwiſchen allen Theilen.bis daher zugetragen, und dieſen Abſchied

auch de ſen zu mhehrer und veſter Haltung dieſer Receß zwey gleichlauts

uffaerichtet, und Biſchoff zu Behueff des Capittels auch Rath einer zu
geflelldt, und mit hohernandes Biſchoffs Capittels auch Radts Jnſie

gel verſiegeldt.

Und Wir Dieterich 7ienior und gantz Capittelder ThumbKirchen zu dhant ie und bekennen hiemit, daß
»t

dieſer Abſchiedt mit Unſerm ſonderlichen Vorwiſſe und Weipilliguna
geſchehen iſt, wollen auch denfelben ſo viel uns geburen will, ſtedt und
vheſt halten, haben auch neben hochgedachten Biſchoff und Rath auch

Unterhendlern an dieſe Receſſe Unſer Kirchen Jnſiegell hangen laſſen.

Lit. G.
Extract Schreibeus Wehland Herrn Biſchoff

Erneſti de dato 15. Nov. 1576.

 muÊrnach, (deſffen Jhr uns ſo viel in Euren Schreiben, doch un
nothiger Weiſe erinnert) bey dem Religionund Prophangrie

den auch Euren wohl hergebrachten vyreyheiten, Rechten und Gerech
tigkeiten bleiben zu lafſen, undt ſo viel an uns zu ſchuten undt wiſſent

lich dawieder nicht zu beſchwehren noch ſotches andern zu geſtatten,

gnadiglich geſonnen.

Lit. H.
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Lit. H.

Abdruck in was Formalien Weyland Herr Bi
ſchoff Ernſt Ao. iggi. Montags nach Trinitatis, zu Hil

desheim auf dem RitterSaal in ReligionsSachen
offentlich cavirt.

 On GoOttes Gnaden Wir Ernſt, Adwminiſtrator der Stifft
 Hildesheim und Freyſingen ec. bekennen und thnn kund, daß Wir

meynet geweſen, auch uoch nicht ſeyn jemand wieder denen m H. Ro
E als ein gehorfahmer Furſt des H. Romiſchen Reichs, nie ge

miſchen Reiche aufgerichteten und publicirten Religion und Prophan-
Frieden, auch alte hergebrachte Freyheit und Gerechtigkeit zu beſchie
ren, ſondern jedermanniglich geruhelich bleiben zu laſſen, inmaſſen Wir
Uns hiebevorn durch Unfere abgeſandte Rathe jegen Unſerer und Unſerz
Stiffts Hildesheim Landſchafft gnediglich erklahret der endlichen Zuver

ſicht, Sie wollen uns weiter und ferner nit angemubthett haben;

Wann aber berurte Unfere Laudſchafft bey Unſern zu Hitbesheim
verordneten Stadthalter und Rathen angehalten. daß Wir ſie deſfen
ſchrifftlich und gnediglich caviren wollen, als haben Wir ihnen ſolches
nicht weigern wollen, und erklatren Uns endlich dahin mit dieſer
Schrifft daß Wir Uniers St fits Hildesheim Landichant bey der
Augſpurgiſchen Confeßion uerautue ν vn geeligiont

123

Zrieden halten, bey wohlhergebrachten Gerechtigkeiten und Freyheiten.
nicht allein pleiben laffen, ſondern auch fo viel in Uns, dabey gnediglich
ſchuzen und verthedigen wollen, Acturn Hildesheim Montags nach

Trinitatis, Anno 1581.

Lit. J.
Extract Sqreibens Weyland Herrn Biſchoffs

Erneſti, an Cantzler und Rathe zu Hildesheim,/
ſub ii. Aug. 1596.

ZKZgurdige Srhare Fochgelahrte liebe
ſudachtige.

EE As bey Uns ſo wol gemeine Ritterſchafft Unſert Stiffte Ha
S desheimb, als auch die gemeine Einwehvere der Pfurr Dinch

lher und andere mher in der Nahe darbei geſeſſene der Aug

N2 ſpur
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ſpurgiſchen Religions-Verivante, wegen des abgeſetzten Pfarrers ſol
cher Religion deſſen Orts und daß ehr wieder ufgenommen und dabei
a laſſen werden muchte, untertheniges und demuthiges ſuppliciren und
Vus dabei auch Unſer deshalben vor dieſen zu Eintretung ſolchen Unſers
Stifftes Jhnen beſchehenen Verſprechens, als daß wir ſie an Orten
und Enden da ſolche Religion im ublichen Gebrauch darbei verpleiben
und ſolchen ihren herprachten exercitio laſſen wollen, erinnern und zu
Gemutt fhuren thun: das alles geben Wir euch ab beigefhugten Ori-
ginallen mit mherern zu vernemen. Wan Wir uns nuu ſolcher ge
icheener Zuſage, da Wir in Unſere Gedaucken anders gehen, gnedigſt
woll erinnern thun, an ſich auch anders nicht iſt. &c. &c.

1 t

lit x J

Jlm den Raum zu erſpaten, will man nur den Jnhalt der

gdeſchehenen Biſchöfflichen und von dem DomCapi
tul genehm gehaltenen Declaration vom 24. Jul. 6oz.
hieher ſetzen, ſo dahin gehet:

aoo zheim. verpflich
22 ch als Unadelich,

Q des Paſſauiſchenihren Nachkom

Vertrags und darauf Ao. 1555. erfolgten ReichsAbfchievee  unbe

uit

bey der Adminiſtration Juſtrtiæ und allen Privilegus, Freyheiten,
und was ſie ſonſten hergebracht, gelaſſen werden.

FZoll ihnen ihr Exercitium Religionis, wie anjetzo verbleiCJ
ESO en auch ſonſten in Kirchen, Schulen und RathHauß

ato.  n ben und im geringſten darinn nicht gehindert werden. Sol

Lit. M.
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Lit. M.

Sochwurdiger Fochwolgebohrner Berr Graf
Gnadiger Herr!

W hro Hochgrafl. Excell. aber eins hiedurch in unterthanigen Ge
horſam Muhe zu machen, werde ich hochſt benothiget, und iſt

9— Anfang dieſer Tractaten, ſowohl als auch nachgehends beyry deroſelben in Hochgrafl. Gnaden genedigh erinnerüch, was vor

Continuirung deroſelben, zu mehrmahlen um vollige Reſtituiruna mei
ner mir anvertraueten Kirchen, des Cloſterlichen Stiffts 8S. Mickaëlis
in Hildesheim inſtandig geſuchet und gehorſamblich gebeten, bis daher
aber noch mit keiner geivuerigen Reſolution in gnaden verſehen worden.

Weil denn der Rath und die Stadt Hildesheim itztberuhrte Klo
ſter Kirche de kacto den GOttesHauſe entzogen, uber daß, aus der
gewidtmeten PfarrKirchen ein Ruſt und ZeugHauß gemachet und
alſo dahin das, Kloſter geziwungen „krviearroteſlen und Convyentua-*2

len ihre Diviha nicht in dem dazu verordueten KirchenGebau, debi-
to modo verrichten konnen, ſondern därzu einen gantzen unbequehmli
chen Ort adaptiren, ja die Prædicanten, Kirchen-Diener, Orga-
niſten und was deren mehr, annuatim ſalarüren und beſolden muſſen,
daß wahrlich nicht allein  wreret  cetreetzeecennrerwettliche Rechte,
ſondern darzu denen ReichsConlſkitutionen gerade entgegen lauffen
thut, angeſehen und wolerwwogen, der Rath beſagter Stadt, keinen
Standt des Reichs, auch noch abſonderlich durch das Kayſerl. Aus
ſonungsDecret und Capitulation de Anno 1548. dieſe und andere
eingezogene Kirchen Stifft-und Kloſter zu reſtituiren angewieſen und
verbunden, tvie beygefugter Extract ausweiſen thut, dannenhero ihme
propria authoritate, dieſe meine Kloſter Kirchen, mir zuvor enthal—
ten, gar nicht gebuhret, dann auch ein gar Inconveniens und Ab-
ſurdum iſt, indem der Rath, die rechte Pfarr-Kirchen zu ſich geriſſen
acl prophanos uſus accommodirt und darzue berurte Rath S. Mi-
chaelis Kirche detinirt, um destwillen nicht einſt debiti cultus divini
honores, dem H. Orden hergebrachten Maſſen, ehrlich verrichtet
werden kan, ſondern mercklich darob verhindert wird. Hie kommt hin
zu, daß ich alle Onera fabricæ uber mich nehmen, die Kirche Tach
und Fach mit gar ſchwierigen Koſten erhalten muß, daß iah wahrlich
deſto unertrechliger mehr fallt, dieweil preces horæ Canonicæ dar
rinnen nicht von mir und meinen Fratribus perſolvirt werden konnen,
um deſſen Abſchafft-uund Redintegrirung Jhr Hochgrafl. Excell. ae
horſamlich anflehen muſſen, geſtallt den Jhr Hochgrafl. Excell. dhe-
mutig und um dero hochſten Ehr GOttes willen, flehentlich erſuchen

O thue,
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thue, ſie doch dahin durch dero hochauſehentlich tragenden Authoritat
und hochaeltende Vermogenheit zu cooperiren, gnedig geruheu wollen,
daß die KloſterKirche S. Michaslis ahn deren wircklichen Beſitz, der
ſchuldige Gottesdiendſt behindert wird, ohnfeilbahrlich dem Kloſter,
neben allen andern reſtituiret werden muchte. Wie ſolches die hochſte
Billigkeit ahn ihm ſelbſt iſt, alſo getroſte ich mich deſſen und bin um
Jhr Hochgrafl. Excell. mit meinen dhemutigen Gebeth bey GOtt dem
lllmachtigen ein] ſolches wieder zu verdienen, ſo willig als ſchuldig.

Datuim den 14ten Martii Anno 1643.

Jhro Hochgrafl. Excell.
Unterthenig gfliß.

F. Johannes, Abbt,
des Kloſters St. Michaë-

lis in Hildesheim.
Inſeriptio.

Jhro Hochgrafl. Excell. Herrn, Herrn Wilhelm
Leopold, des H. Romiſchen Reichs Grafen
zur Tettenbach We 2

Unterthaniges EMORIAlI.
Um Reſtituirung dero Kloſter-Kirchen 8. Michaelis in Hildesheimn

Pro
Rite legitime, juxta ordines, Statuta Eccleſiaſti-
ceæ Catkiolicæ :neeeſſario peragendis, ibidem officiis

Divinis.

Lit. N.
cogeopold von GOttes Gnaden, Erivahlter Romiſcher Kayſer, zu

Ze allen Keiten Mehrer des Reichs. Liebe Getreue. Uns hat
J in Hildesheim demuthigſt gegeben der Ehyrſame Unſer lieber andächtiger, N. Abt des Cloſters zu

Allermaſſen Wir nun dieſe Sach in der Guthe gnadigſt gern abge
thanu und verglichen ſehen mochten, und Unſers dafur haltens dazu ein

zulangliches Mittel ware, wenn denen Augſpurgiſchen Confeſſions-

Ver
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Verwandten zu ihren abgeſonderten GOttesdienſt-Haltuna die Kirche
zu St. Lambert als zur Pfarr zu St. Michael gehorig, cedirt, und
von obberuhrten Abbt die zu deren Reparir- und Einrichtung auch no
thigenfalls zu Erweiterung etwa behuefige Koſten hergeſchoſſen wurden,
er den darzu ſo wohl, als zu Aufhebung ſeiner prætendirenden Indemni-
ſation erbiethig iſt;

Als haben Wir zu euch die gnadigſte Zuverſicht, daß ihr dieſen in
aller Billigkeit gegrundeten und nicht zu Schaden oder Ungelegenheit,
ſondern vielen Nutzen und Aufnehmen gedeyhenden Vorſchlag ample—
ctiren, mithin gedachten Cloſter zu St. Michael ſeine Kirche privati-
ve und allein laſſen werdet. Solche von euch verhoffende Willtahrung,
werden Wir zu ſonderbahren gnadigſten Gefallen aufnehmen, und ge
gen euch in vorfallenden Begebenheiten gnadigſt zu erkennen unvergeſ—
ſen ſeyn; Euch ubrigens mit Kayſerl. Gnaden gewogen verbleibende.
Geben Neuſtadt den ſiebenzehenden Auguſti Anno ſiebenzehen hundert
Unſerer Reiche des Romiſchen im drey und viertzigſten, des Hungari
ſchen im ſechs und viertzigſten und des Boheimiſchen im vier und viertzigſten.

Leopold.

Vt D. A. u, S. v. Kaunitz.

Inſeriptio.
C. F. Consbruch,

Unſern und des Reichs lieben getreuen N.
Burgermeiſtern und Rath der Stadt
Hildesheim.

Hier naben der Glorwurdigſte Kayſer nach denen Kloſterlichen Ange
bungen, vor richtig angenommen: die Michaslis Kirche gehore
dem Kloſter, wurde von der Stadt nur vſurpirt: ferner Lam-
berti Kirche, ſey noch in des Kloſters Handen, und konnte daher
von gedachtem Kloſter der Stadt abgetreten werden; da jedennoch
vor, in und nach dem Anno dectetoörio, beyde Klrchen in des Raths
und der Stadt Eigenihum ſich befunden.

Lit. N. 2.
Eoeopold von GOttes Gnaden Erwahlter Romiſcher Kayſer, zu

8 geſtalt ſich daß GOttesHauß Lancti Michaëlis in der StadtTallen Zeiten Mehrer des Reichs c. Liebe getreue, welcher

O 2  Hhaildesa



Hildesheim, wegen der von ſeithen gedachter Stadt. wieder den Weſt
phaliſchen FriedensSchluß vor einiger Zeith aigenthätig vorgenohme
ner Innovationen, Niederreiſſunaen und andern zugefugten Schaden be
ſchwehrt beſfinden; das iſt euch vorhin zur Gnuge bekannt. Gleich
wie Wir nun Unſeres hochſten Orths nichts liebers ſehen, als daß der—

gleichen Differentien und Streitigkeiten, ſo viel immer moglich, ohne
VWeitlaufftigkeit in der Gute beygelegt wurden; Alſo mogen Wir euch
auch mittelſt beyaelegter Abſchrifft, lgnadigſt nicht verhalten, was
Uns der jetzige Abt aus Liebe der heylſamben Einigkeit ſelbſt fur einen
Vorſchlag gethan, und weillen Wir nicht anders muthmaſſen konnen,
dann daß ihr ſelbſten zu ſothaner Einigkeit mehr, als zu beſchwerlichen
RechtsStreit incliniren und Gottlicher Ehr gemaſſer zu ſein befinden
werdet, daß die alte Kirche St. Lamberti zum Gottesdienſt gewidmet
bleibe, und ein jeder Theil ſein Exercitium Religionis abſonderlich
und ohngehindert halte, da bevorab gedachter Abt zu Reparir- und
Einxichtung, auth ſo gar da es nothig erachtet wird, zu Erweiterung
beſagter St. Lamherti, die Koſten herzuſchieſſen erbiethig; ſo werdet
ihr nicht allein Uns einen ſonderbahren Gefallen erweiſen, ſondern Uns
auch zu anderweitiger Bezeigung Uunſerer Kayſerl. Gnad veranlaſſen,
wann ihr erwehntes Abten friedliebendes Erbiethen annehmen und da
durch denen in obangezogener Beylag enthaltenen Beſchwerden, ein

allerſeiths anſtandiges gutliches Ende machen werdet: Jmmaſſen Wir
dann euch ſelch s hl it anadigſt recommenciren und euer Erklehrung

vuen. Die Wir euch ubri—it x ie nwy o gelvogen verbleiben. Geben zu Neuſtatt denIi D che g SJ 2— 7 eò Atcaun
ſiebenzehenden Auguſti, Antio ſiebenzehnhundert, Unſerer Reiche des
Romiſchen in drey und viertzigſten, des Hungariſchen in ſechs und vier

rigſten und des Boheimiſchen in vier nnd viertzigſten.

Leopold. l— S

Vet. D. A. U. S. v. Kaunitz.

„Ad Mandatum Sacer. Cæſ.
Magjeſt. proprium.

irit
C. E. Consbruch.

n crip 1o.
Unſern und des Reichs lieben getreuen N. Burger

Meiſtern und Rath der Stadt Hildesheimb.

Hier haben der Glorwurdigſte Kayſer abermahls Sich nach der Kloſter
lichen Er ehlung gerichtet, da ſonſten in tacto unwiederleglich iſt, wie

dem Nat) und der Stadt, Lamberti und Michatlis Kirchen, Krafft
des Weſtöhaliſchen Friedens eigenthumlich zuſtehen.Beode Kapyſerl. KReſeripta ſind unter einen dato erlaſſen; beyde auch un

tter tinen datonehml. den 3. Sept. 1700. dem Rath behundiget worden.

Lit. O.

2



Lit. O
Extract aus des Kloſterb aris viehaelkenr Ar

no 17os. bey dem hochſtpreißl. ReichsHoff Rath
ubergebenen Supplication pro

reſceripto.

wob nun wohl Anno 1542. die alſo genannte Lutheriſche Religion,
v in Eingangs gedachter Stadt Hitdebhrinr vergeſtalt uberhand

8 J Lutheranern beſtelltergenohmen, daß dero Zeit der Catholiſcher Rath abgeſchaffet,

worden, und es dem erſt weiter dahin kommen, daß getüeldte Proteilan-
ten unter andern auch den Navim vor Eingangs gemelter Kirchen ge
waltthatig occupiret, einen von ihren Predigern darein gedrungen,
mithin durch demſelben undt deſſen Succeſſores denen in beſagten Paro-
chial diſtrict wohnenden Lutheranern die Sacramenta adniiniftriret
laſſen.

lit. Gat
Extract aus der Kloſterlichen Replic.

Argleich dit. herren diſernr garct ccee xofterS n Anno 1542. eingenommen.

Lit. O. 3.
Extract aus der Klofterlichen Triplie.

Fsz iſt aber hiebey vorlauffig zu erinnern und ex adverſo nicht ge

2 laugnet worden, daß die Kirch ad St. Larnbertum, (jo die
9— Zeug-Hauß gemacht,) errrerchẽ t Herren Lutheraner ſeither hunbert und mehr Jahren pron

2.) Daß Eingangs gedachter dreyzeheider Binmoff der Heit. Berrrar-
dus, gedachte Kirche expreſſe zur PfarrKurch goſtifftet: 3) Duos
der gantze Diſtrict, welthe die Lütheriſche Herren Pfarrer unter ihre
Pfarr ziehen ad dictam Eccleſiam Parochialei Sti. Lamberti, ur
ſprunglich gehoret.

Die Stadt!hat die vollige Peirche, wie obin :aus Beylage Lit. M. e
hellet, eingenommen, und beſitzet ſolcht noch.

p Lit. P.
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Lit. P.

Nan aghtet vor unnothig alle dißfalls errichtete
Senatus conſulta hieher zu ſetzen, ſondern genug zu ſeyn,
desjenigen ſo Anno 1669. errichtet worden, und die

vorhergehenden beſtattiget, lediglich zu geden
cken, welches alſo lautet.

Jovis den 12. Januar. 1669.

Kammt- Regierung.
-οοht in Anno 1598. 1610. 1646. 5. Octobr. 1660. aten

J und 26. Aprilis, 1662. zten Junii, wegen der ding-pflich
7

See geiviſſe Verordnung gemacht worden, daß dieſelbe ſo wohl
u tigen in der Stadt belegenen Guther, als Hauß, Boden und

ratione publici boni Eccleſiæ, als Reipublicæ, cum dependentibus
annexis, recognoſciret werden ſollen, damit der Status Eccleſi

ſticus Politicus, allermaſſen bey allen loblichen Policeyen in ubli
cher Obſervantz, ja auch allerdings bey deuen Gemeinden in Dorffern
hergebracht  daß ein ĩo —nateen und alle Onera publicadÊ

ohne Unterſtheid ſupportten und mit gleichen Achſeln ertragen muß:
auch zumahl billig, daß wer der Stadt Schutz, Warckt-und Muh

J lengangs ſich bedienet, derſelbe auch die allgemeine Laſt mu ertrage
J

fallenden Oneribus ordinariis extraordinattis, die Hauſer, Bo—

ſich aber je mehr und mehr zu Tage giebet, daß etliche derer, ſo ding
pflichtige Hauſer, Boden und Platze beſitzen, unter allerhand prætex-
ten und ScheinFarben, ſolchen Oneribus ſich entziehen, und das

11
Publicum, die Cammerey, am allerwenigſten aber die Kirchen und de

14
ren Diener, gantz wenig beobachten, wodurch endlich der Abgang ſo

II

groß erwachſen durffte, daß kummerlich die Stadt in ihren geiſt-und

Ie

I J weltlichen Weſen langer beſtehen konnte; Welchen dann alſo ſtillſchiwei

J p ĩ
ul gend nachzuſehen, die Lobliche Sammt-Regierung, nicht zu verant

worten hat;  So wollen nicht allein obangezogene Conſulta und Rath

Il ſchlaae hiemit nochmahls dergeſtalt renoviret haben, daß nicht allein
Il gebuhrenden Schoß, Rott, Wachi, Contribution und andern eiu—
I den und Platze, dem Publico wie. billig das ihrige præſtiren; Son—
uln
I dern auch ein jedes Hauß und Bode ohne Unterſcheid dem Herrn Pa—

ſich PfarrKirchen nicht gebraucht, dem Herrn Prediger zwey
ſtori und Aedituo das ihrige reichen, und zwar ein BrauHauß, ſo

hl Reichsthaler, und eine Bode demſelben Herrn Paſtori einen Reichs
J

un thaler, lieber mehr als weniger, keinesweges darunter, jahrlichs und
J alle Jahr auf Michaelis ohnfehlbar ins Hauß lieffern, ingleichenſ wennJI
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wenn einige Collecten zu denen KirchenGebauden geſammlet werden,
ihren Nachbarn unten und oben gleich, alsdann Præſ anda mit præ-
iſtiren, oder verbleibenden falls gewartig ſeyn ſolle, daß uff Anhal
ten der Intereſſenten, ohngeſaumt mit der Execution wieder ſie ver
fahren werde. Uhrkundlich hierunter gedruckten Stadt Lignets.

Lit. C. IJ.
Folgende Hauſer geben ſtatt der Iurium Stolæ

jahrlich ein gewiſſes.

Jn Andreæ Pfarrt.

Herr SchatzEinnehmer Hagemanns Hauß. 2. Rthlr.
Das CoffeéHauß. J. Rthlr. 18. Gr.Meiſter Hamelmanns Hauß. 1. Rthlr. 9. Gr.

Jn St. Pauli Pfarr.

Herr Amtm. Criſterus Nann 2Rlhlr.Herr Verwalters  icman ithlr: Gre
7

Herr Verwalter Hanigſen Hauß 2. Rthlr.
Herr Cammerbecretar. Krupers Hauß. 4. Rthlr.
Herr HoffRath Roſenthals Hauß. 2. Rthlr. 18. Gr.
Herr Luckens Hauß. 2.Rlhlr. 18. Gr.
Von Weyl. Hr. Cantzler Steins Hoff. 5. Rthlr.

Des Coffeé Schencken Solari Hauß. 1. Rthlr.
Herr Verwalter Wincklers beyde Hauſer. 2. Rthlr.
Herr Cammer-Direct. Hermanni Hauß. 2. Rthlr.
Wegen der Hauſer ſo vorhin geſtanden, wo jetzo Patres
Capucini ihren Garten haben. z. Rthlr. 12. Gr.

Michaslis Pfarr.

Von dreyen Hauſern, dem Annunciaten Kloſter geho

rig. 2. Rlhlr.Von dem Frantziſchen Hoff. 2. Rthlr.

Kar



M) 6o
Wartini Pfarr.

Von zweyen Hauſern dem Kloſter Marienrode gehorig
2. Rthlr. 24. Gr.

Von Meiſter Kayſers, Schneiders Hauß. 1. Rthlr. i8. Gr.
Von Herrn Procurat. Zanſens Hauß. 1. Rthlr. 18. Gr.
Von Stadtiſchen BrauHauß. 2. Rlhlr. 18. Gr.
Von Joh. Heinr. Banſen Hauß. 1. Rthlr. 18. Gr
Von Gabr. Borell Hauß. J. Rthlr. ig Gr.

Lamberti Pfarr auf der Reuſtadt.
Vonder verwittw. Fr. GroßVoigtin Hauß 1. Rthlr. 6. Gr·
Von Herr Cantzlat von Sietſtorffs Hauß. 1. Rthlr. G6. Gr
Von der r. CantzleyD)irect. Berning Hauß.1. Rthlr. 6. GrAmn

Von Herrn Catnnrgrathtemnah Hauß i. Rthlr 6. Gr
Von Herrn CammerRaht Thom Nienhaus Hauß.

J. Rthlr. 6. Gr.Von Herrn Verwalter Nietrums Frau Wittwe Hauß.*4

J. Rthlr. 6. Gr.grn CanunerRath Mernto Hauß. 1. Rthir. 6. Gr.
Hauß.* 1 Rlhlt. 6. Gr.

Lit. Q 2.m Jahr 1688. haben die Vrediger auf. der. NeuStadt ange
 zeiget, daß die Catholiſche Einwohner, wieder kundbares herF JDD gemacht, jahrlichr kommen, ſich der Entrichtung derer luriurn Stolæ verweiger

ſtatt ſolcher Gebuhren, jeder Einpohner etwas gewiſſes entrichten ſolle.

Nachaefetzte Butaer und Beywohnende Herrn muůſſen alle Jahr
denen Predigern hieſfigek Neu?Sladrt ihr accidens entrichten wie folget:

1. Antonius Wintracke. 18. Gr.2. Hinr. Billihauſen Wittw. modoò Caſp. Niesman. 6. Gr.
3. Herr Advocat Jodoeus Wilcken 24. Gr.

B 3. HerrHithey iſt wohl zu mercken, daß nach undencklicher Obſervantz, allen,
der Catholiſchen Religion zugethanen, welche Hauſer an ſich brinaen,

in hin Werlaffung Brief die Bedingung eingerucket wird, daß ſie lura Sto.
læ entrichten ſolle; welches auch nach dem vorher deducirten, denen Rech

tan durchgehends gemaß iſt.
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4. Des Herrn Schwermans S. Wittib, modò Bern-

hardus Ammersbeet. 18. Gr.5. Ludolph Matthias. 9. Gr.6. Herr SchatzEinnehmer Hennies Erben. 12. Gr.

7. Conrad Ernſt. 4. Gr.8. Herman Miehen. 9. Gr.9. Peter Trahn. 12. Gr.10. obſt Trahn. 12. Gr.Ii. Hans Hohlbein. 18. Gr.i2. Bartold Grefen Wittib. 12. Gr.
13. Diderich Flohreenn. 12. Gr.14. Johann Chriſtoph Populo. 18. Gr.
1. Johann Jacob Steinberg. 9. Gr.
16. Jobſt Ehewald. 9. Gr.17. Gerd Affel. 6. Gr.18. Hermann Oppermann. 2. Gr.
19. Herr Schatz-Einnehmier Ferdinandus Feigen. 1. Rthlr.

20. Herr Cammer-KRegiſtrator Prott. 24. Gr.
2i. Herr Hoff-Rath Matthiſii Sel. Fr. Wittib. 12. Gr.
 22. Heren Ambtmanns Wittekinds Wittib. 18. Gr
23. Herrn Dris Coſterregrero  Gr.
24. HoffRath Berning. tRthlr

H25. ans Pinſeler. 12. Gr.26. Herr LandRath Schuppius. 18.Gr.
27. Herr PrennigSchreiber Nemhard. 24. Gr.
28. Monſ. Sonnemann. 12. Gr.
29. Hert CammerRath Bucholtz. 1. Rthlr.

Vorbeſchriebene Herren und Burger werden hiemit erinnert nach
dieſer Verordnuna mit denen Hrn. Predigern hieſelbſt derer Kirchen
Gefalle halber ſich abzufinden. Curia. Novæ. Hild.

Mart. 1688. J ĩ J

Burgermeiſter und Rath der

NeuStadt Hildesheim.

Q Lit. Q
4

4
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J

9
3

1

21
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21
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Lit. Q. 3.
m aß von 1707. biß hiehervon allen Paſtoribus Evangelicis,

 die Iura dtolæ erhobrn, und antiquiſſima poſſeſſio, mit

Dches
79. und nebſt der Wohlhergebrachten Befugniß, continuiret wor

nothig durch eydliche Vernehmung dererjenigen, welche ſolche entrich
tet, alle Stunden dargethan werden, ſtellet es anch das Kloſter ſelbſt
nicht in Abrede, maſſen es mit verſchiedenen anmaßlichen wiederrechtli—

chen Proteſtationen, dieſerhalben einzukommen, ſich eine beſondere
Muhe geaeben, aber auch jederzeitfin Rechten gegrundete Antwort
darauferhalten hat: Dahero unnothig iſt, die præſentaneam poſ-

ſeſſionem, durch viele Beylagen tzu beſcheinigen.

65222

Lit. R. i.
rPaſter gu Dincklar, Wilhelm Petit, uber den
chmann gufm eaeramar: Poſſe, und Prediger zu

nrrd velnfelben hiebey corrrrni
en c

etroffenen Vergleihe anfet Se ien betagtrn
men dem in ꝑuncto lurium Stolæ

Wiechmunn Krafft dieſes alles Ernſtes gebotten, Klagenden Partori
Petit, die demſelben wegen der angegebenen zweyen Fallen, gebuhren
de lura, nebſt allen caulirten Ohnkoſten binnen  denen negſten.s. Tagen
nach Uberlieferung dieſes dhnfehlbahr zu Beranugen, oder in Eutſte

hung deſſen gewartig zu ſeyn, daß dem beſchehenen. Anſuchen ſtatt ge
Aeben:iwerden ſolle; Reſo utum in. Consto. Hildebheim den aten Fe-
Vruari 714.

J. G. Wentzler.

Veonrad Brandis.

Dem Wirth Wiechmann  aüfm Betmar

waſſe eingitliefern.

Lit. R.
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Lit. R. 2.

S der PaßWirth Uppen Heinrich Kempe,
nannten die lura Stolæ wegen ſeiner Tochter, ſo uach Luttern
geheyrathet, ad 1. Rthlr. drey Ort, Jtem fur das Kind zu

tauffen 9. Gr. wie auch fur Cantzley Gebuhr 24. Gr. und fur zwey
Supplicen 12. Gr. entrichtet, und mich und den Ruſter alſo befriedi
get, ſolches thue hiemit beſcheinigen. Achtum den 29. Aprilis 1717.

Fr. Jo. Hubbermann,
Paſtor in Achtum ppr.

Lit. R. z.
an as mir Endts benannt zeitlichen Paſtori, die PaßWirtin

J Wiechmann zum Betmar, wegen ihren abgelebten Vaters,

ahit hat, beſcheiniget dieſes.
/9 und ihren vor kurtz verſtorbenen Mann, die lura der Begrab

Wilh. Petit, Paſtor
in Dincklar  Betmar
mppria.

 ô  e,

unn 2
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